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Das Pantheon in Dom.

Die Grabstätte König HumbertS.

Die Leiche König HumbertS wird am Donnerstag im Pantheon,
do auch Victor Emanuel, der Einiger Italiens ruht, beigesetzt werden.
Es find bereits die nöchigen Vorbereitungen getroffen für die Er¬
richtung eines Grabmals daselbst und für die Trauerfeierlichkeiten. Die
Zeremonie soll einen rein kirchlichen Charakter haben mit Ausschluß
aller Aeußerlichkeiten. Die Kirche wird nicht geschmückt; in der Mitte
dich ein sehr reicher Katafalk errichtet werden. 160 der besten
Sänger und Sängerinnen sollen die Todtemnesse ausführen.

Unseren Lesern geben wir beistehend eine Abbildung des Pan¬
nus , dieses gewaltigen Bauwerks von fast zweitausendjährigem
^lrer. Der Grundriß des Baues besteht in einer gewaltigen runden
^rlla mit ringsum auflastender Kuppel und einem rechteckigen, vorge-
bauten Porticus. Die Front steht nach Norden, der Rücken stieß an
^lgrippas Thermen, von denm noch Ruinen erhalten find. Im Giebel-
se!tz des Porticus war, wie die Niethenlöcher anideuten, ein großes

von vergoldeter Bronze angebracht; auf dem Fries lautet die
* ersetzte Anschrist: „M. AgrippaL. F. Cos. tertrum fecit", d.

h. Agrrppa ließ es im 3. Jahre seines Konsulats(27 v. Chr.) errichten.
Der Tempel ist eine originalrömische Hypäthral- (oben offene)

Rotunde. Das Kuppeldach war mit vergoldeten Bronzeziegeln ge«
schmückt, aber 655 ließ der griechische Kaiser Konstanz2. dieselben
nach Konstantinopel entführen(sie fielen unterwegs in die Hände der
Sarazenen); unter Gregor3. (731—741) erhielt die Kuppel die jetzige
Bleideckung, nur am Rande blieb noch der alte Bronzering. Di«
Mitte der Kuppelhöhe steht 42,7 m. über dem Boden. — 1800 Jahre
vermochten nicht, den Bau zu werfen.

Das Innere, obwohl es durch allmähliche Ausplünderung und
Wegfllhrung seiner echten Materialien aus antiker Zeit (Marmor und
vergoldetes Erz) schwer gelitten hat, überwältigt doch wie eine göttliche
Erscheinung und würde noch heute den Namen Pantheon nicht will¬
kürlich erfinden lasten; denn ihm kommt kein Tempel-Inneres auf
Erden gleich.

Die Umwandlung des Pantheons in eine christliche Kirche fand
schon am 13. Mai 609 unter Papst Bonisaz4. aus Valeria statt.

Adg. Wilhelm Wkuchl f.

Aus Charlottenburg kommt die Kunde von dem in der Nacht
auf Dienstag erfolgten Ableben des Sozialistenführers Liebknecht; er
erlag einem Schlaganfall.

Mit dem Verstorbenen ist ein Mann aus einem thatenreichen und
wechselvollen Leben gerissen worden, der es verstanden hat, sich große
Popularität zu erwerben und dank derselben lange Jahre in der So¬
zialdemokratie als Führer zu gelten. Allerdings in den letzten Jahren
wuchsen ihm die „Jungen", diejenigen, die mehr einer Parteireform
zuneigen, zu denen auch Bebel sich bekennt, über den Kopf und
das hat dem greisen Senior oftmals das Herz recht schwer gemacht.
Um des lieben Friedens willen hat er, der Schüler des gestrengen und
zielbewußten Marx, aber oftmals nachgegeben, doch zwischen ihm und
seinem Anhang, wozu auch Singer zählt und den Reformatoren oder
Taktikern bestand eine große Kluft, die nur künstlich überbrückt war.
Recht deutlich trat dies zu Tage aus dem letztjährigen sozialdemo¬
kratischen Parteitage zu Hannover. Bebel erklärte sichz. B. zu Bünd¬
nissen mit anderen Parteien bei Wahlen bereit, wenn es ohne Schaden
für die Partei geschehen könne, Liebknecht aber verurtheilte entschieden
jedes Compromiß.

„Nicht nur kein Princip darf bei dem Zusammengehen mit den
bürgerlichen Parteien verletzt werden, so führte er aus, sondern wir
dürfen vom Klassenkampffeld überhaupt nicht abrücken. Eine Ver¬
rückung des Standpunktes würde mit einem Dutzend Mandate zu
theuer erkauft. Eine Demoralisation  liegt darin, wenn
unseren Parteigenossen gesagt wird, eine andere Partei sei in einem
Falle gleichwerthig mit der unfern. Man darf den Glauben nicht
unterschätzen, der hier nicht rm religiösem Sinn gemeint ist, sondern
im Sinn der absolut festen Ueberzeugung und Zielsicherheit."

Bei der Abstimmung über einen gemäß seinen Ausführungen von
Bebel eingebrachten Antrag stimmte Liebknecht allerdings für diesen,
um, wie er sich ausdrückte, 'der äußeren Einigkeit der Partei Ausdruck

Mo-e unü Hort.
tet urtb mit Abbildungen versehen von der Inter¬

nationalen Schnittmanufaktur Dresden.
.ltigeS Modenalbum und Schnittmusterbucha 50 Pfg. daselbst

erhältlich.
. Sport und Mode stehen sich in gewissem Sinne feindlich gegen-

denn was die Mode fordert, ist für den Sport , welcher Art er
titelt ' gleichgültig, ja untauglich und umgekehrt. die für den Sport

Klo-dung verträgt sich nicht mit den Gesetzen der Mode. Für
* lportNebende und sportausübende Frau entsteht nun dadurch ein

Dilemma, aus welchem zwei Wege führen. Entweder sie
F . frfr überhaupt nicht an die Mode und kleidet sich nur zweckent-

das ist die radikale Richtung, oder— sie macht der Mode
Konzosstonen und das ist der gemäßigtere und empfrhlens-

Weg.
. Äudem wird jetzt allerhand Sport so vielfach betrieben, daß man
^L «lfx fcet  Z ^t immer besser und gründlicher ausfindig gemacht' Zweckmäßige mit dem Schönen nach Kräften zu vereinen.
R Die am Meisten Interesse beanspruchenden Sportanzüge sind

die für's Radfahren und für Hochtouristik. denn die
^^ r«n Sportarten wie Lawntennis und Rudern bereiten hinsichtlich
'ẑ ^ pannung an die Mode weniger Schwierigkeitenund der Reit-

c!ne  2llnrt, so ganz für sich, und mit traditionellen Kostümen,
bei dieser Besprechung gleich von vornherein außer Frage

<lcheS sind nun aber die Grundbedingungen, nach denen ein ta-
dabei moderner Sportanzug hergestellt sein muß? Vor

d'uß er vollkommen zweckentsprechend sein, darf aber dabei die
der Schönheit nicht verletzen; Spitzen, Besätze, überhaupt Mo-
sind dabei vollkommen ausgeschlossen. Er muß ferner Wetter,
dauerhaft sein, d. h. auch dauerhaft hinsichtlich des guten Aus-

stbens. so daß er auch nach längerem Gebrauche seine Ansehnlichkeit
Wir betonen dies ganz besonders, da mir öfters Damen be¬

gegnet sind, welche unter Wetterfestigkeit und Dauerhaftigkeit einfaches

F 'g 1. Fig. 2. Fig. 3.
Zusammenhalten des Stoffes zu verstehen schienen und sich in einem
so verschossenen, verknillten und verregneten Anzuge präfentirteu, daß
man gleich von vornherein eine Abneigung gegen Rad- und Touristen¬
sport erhalten konnte.

Und doch! wie nett und schneidig kann das Sportkostüm erschei.
nen, wenn es vernünftig gewählt wurde. Bor Allem geben wir Jedem
den guten Rath, bei Ankauf des Stoffes nicht zu sparen, denn nichts
ist theuerer, als ein billiger Stoff. Diese Paradoxe bewahrheitet sich
besonders beim Radfahranzuge, denn ein solcher aus leichtem, billigem
Stoff sieht nicht nur nicht gut aus, ‘beim er hat keinen Fall und fliegt
beim Fahren, was ja besonders unangenehm ist, sondern er verliert
auch den wenigen durch das appretirte Futter hineingebrachten Halt
in kürzester Zeit, so daß er dann noch eifriger flattert, als anfangs.
Wie vornehm sieht dagegen ein Rock aus schtoerem, dichtem Herren¬
stoff aus, von welchem melierter Covercoat der praktischen Farbe we¬
gen am empfehlenswerdhesten ist. Natürlich ist dabei auch Beding,
ung, daß der Rock ernesthoils einen guten Schnitt aufweist und an-
derntheils korrekt gearbeitet und gut gebügelt ist, wie es die Schneider
thun. Ein derartiger Rock muß vorn über den Knieen die nöthige
Weite haben, und die darunter getragenen Beinkleider müssen au»
möglichst glattem Stoff bestehen. Beides ist deshalb nothwendig,
damit der Rock sich beim Fahren nicht über den Knieen festhängt, son.
dern bei jeder Senkung ldes Beines sofort wieder glatt hcrabfällt. Be¬
sonders elegant beim Fahren sind die Röcke mit getheiltem Sattelstück,
wie es unser Modell Nr. 1 veranschaulicht, denn durch die Thetlung
des Rockes legt sich derselbe in schönem Fall zu beiden Seiten des Ra¬
des. 'Beim Absteigen fällt dann 'die Falte vollkommen zusammen,
sodaß die Theilung ganz unsichtbar ist. Bei diesem Rock ist allerdings
mehr als bei jedem anderen ein guter Schnitt und sehr korrekte Bear¬
beitung Hauptbedingung.

Leichter herzustellen ist ja ein einfacher Rock, bei welchem man
durch Einlegen einer tiefen Falte in der hinteren Mitte einen ähnlichen
Effekt erzielen kann, wie beim getheilten Rock, doch ist auch hierfür
«in guter, von sachverständiger Hand ausgeführter Schnitt, wie solche
von'b*r Intern. Schnittmanufaktur, Dresden, geliefert werden, un¬
entbehrlich. Bon Wichtigkeit bei einem Radfahrrock ist auch die
Länge desselben, denn ein zu kurzer Rock sicht, besonders bei großen
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zu geben . Cb er aber immer , falls er noch länger gelebt , so entsagend
gewesen wäre , läßt sich mit Recht bezweifeln . Einmal hätte rhm die
Sache «doch „zu bunt " werden können.

Mir -die reformrren -d«  Partei war Liebknecht längst ein
Hemmschuh geworden und das freilich nicht zum Bortheil derselben.
Er konnte es als starrsinniger Zielbewusster nicht einsrhen . daß auch
das Parteiwesen sich dem Z e i t g e i st e f ü g e n mutz . Allerdings
war der Einfluß Liebknechts in -den letzten Jahren nicht mehr so stark,
daß er mit seinen Anschauungen immer durchdrirrgen konnte . nn Ge-
gent -heil . man ließ den Alten wohl bei seinen Ideen , ging aber doch
m reformirendem Sinne vor.

Liebknecht war geboren am 29 . März 1826 zu Gießen , hat also
ein Alter von über 74 Jahren erreicht . Er besuchte das Gymnasium
seiner Vaterstadt und dann die Universitäten Gießen . Berlin und
Marburg . Im Alter -von 22 Jahren nahm er als Student am ba¬
dischen Aufstand des Jahres 1848 theil und mußte , nachdem er in-
fclgedesien vom September 1848 bis Mai 1849 gefangen gesessen
hatte , nach der Schweiz flüchten . Später lebte er in England . Im
Jahre 1862 kehrte er nach Deutschland zurück und war in Preußen
an der damals noch nicht offiziösen „Nordd . Allg . Ztg ." thätig , bis er
1865 wegen seiner sozialdemokratischen Agitationen ausgewiesen wur¬
de. Seit dem 1 . Januar 1868 redigirte er in Leipzig das „Demokra¬
tische Wochenblatt ". Organ der Volkspartei und des Verbandes deut¬
scher Arbeitervereine . Mit Babel zusammen wurde er 1872 wegen
„Hochverraths " zu zwei Jahren Festung verurtheilt . die er auf Hu¬
bertusburg abbüßte . Seit 1874 gehörte er dem deutschen Reichstage
an , seit 1888 vom 6 . Berliner Wahlkreise gewählt . Nach Aufhebung
des Sozialistengesetzes übernahm Liebknecht die Leitung des „Vor¬
wärts " . die er schon vorher kurze Zeit in Händen gehabt hatte und be¬

hielt ste bis zu seinem plötzlich erfolgten Tobte ._ $ 3 .

Wiesbaden , 8. August.

Die chinesische« Wirre«.
Zum Vormarsch.

Die Meldung von dem begonnenen Vormarsch der verbündeten
Truppen auf Peking hat allerdings noch keine officielle Bestängung er¬
halten , wird aber doch als sicher angesehen . Die englischen Blatter
besprechen das Gefecht bei P e i t s a n g und erklären übereinstimmend,
daß die Chinefen  bei ihrem Widerstand gegen die verbündeten
Truppen hervorragende taktische Kenntnisse «w den
Tag legten . «Daily Mail " hebt hervor , daß di« Chinesen dieselbe
Taktik anwenden , wie dies die Buren am Tugela - Flusse gethan Haben,
indem sie das Vordringen bedeutender Truppenmassen beeintrachngt

und erschwert haben . ^

Vor der Schlacht bei Peitsang
hat ein Kriegsrach stattgefunden . Darüber hat das Kriegsmini¬
sterrum in Washington folgende Depesche des Generals Chaffee . dann
Timtfin . 5 . August , empfangen : In einem Kriegsrath wurde heute be¬
schlossen . eine Schlacht zu liefern . Die Chinesen sind m Pettsang so¬
wie östlich und westlich davon verschanzt . Weiterhin ist der Feind
durch Ueberschwemmungen geschützt und thatsächlich unangreifbar.
Japanische , englische und amerikanische Truppen in einer Ge ",ammt-
stärte von etwa 10 000 Mann griffen die Chinesen auf dem westlichen
Hügel in der Flanke an . Die übrigen Truppen . Russen und Fran¬
zosen . etwa 4000 Mann , rückten auf der anderen Seite des Perho
zwischen dem Fluß und der Eisenbahn vor . (Ueber den Ausgang der
Schlucht haben wir bereits berichtet . Red .) Die feindliche Stellung
ist offenbar sehr stark . Zwischen Peiisang und Yangtseng stehen
30 000 Mann Chinesen . Yangtsurrg ist der Zielpunkt unserer Ope¬

rationen « ^

Zum Oberbefehlshaber
über die Truppen der Mächte ist . wie der „Köln . Ztg . ' aus zuverläs¬

siger Quelle gemeldet wird , General -Feldmarschall Graf Walversee
ernannt worden . Nach einer Meldung des „Berl . Lok .-Anz ." dazu

begiebt sich derselbe am heutigen Mittwoch Morgen zum Kaiser zur

Entgegennahme seiner Instruktion . Hierbei wird jedenfalls auch der

Zeitpunkt seiner Abreise festgestellt werden.

und starken Damen , leicht unschön aus , während ein zu langer Rock
wiederum dadurch , daß er leichter in das Rad kommt , gefährlich wer¬
den kann . Besondere Aufmerksamkeit erfordert auch das Korsett,
denn sowohl aus ästhetischen , als wie aus praktischen Gründen kann
es nicht ganz entbehrt werden . Es sei jsdoch ganz weich und ganz
locker, sodaß es der Figur nur gerade den nöthigen Halt verleiht.
Schnüren ist jedoch unmöglich , und Schnüren und Radfahren versucht
jede Dame mir einmal , dann wird sie entweder daS eine oder das an¬
dere lassen . „

Weniger von Wichtigkeit sind die übrigen Bestandtheile des An
zuges , wie Blouse , Jacke . Hut und Stiefel . Die Jacke sei immer zum
Anzuge paffend ; im Uebrigen kann sie wie gewöhnlich mit Schößchen
oder wir Modell Nr . 2 kurz gehalten sein . Die Blouse wird wohl
immer am besten die Hemdblousenform aufweisen und dabei je nach
der Jahreszeit auS Flanell oder aus leichterem Stoff bestehen . Weiße
Kragen stitd hierzu dos Eleganteste ; bei Dauerfahrten ist jedoch ein
Stoffumlegekragen praktischer . Hut und Schuh « können ganz nach Be¬
lieben und nach Geschmack gewählt toevden ; nur bei großen Touren,
wo man öfters in die Lage kommt , bei Steigungen und Gefällen auf
holperigen Wegen schieben zu müssen , sind hohe Schnürstiefel mit
festen Sohlen geboten.

Anders beim Bergsteigen . Hier sind tüchtige , nagelbefchlagene
Bergschuhe nöthiger . als alles andere . Im Uebrigen ist der Anzug
für Bergtouren derselbe wie für das Radfahren , nur daß man hier,
was Msstattung wie z . B . Kragen und Manschetten , Gürtel etc . an¬
betrifft , mehr die Zweckmäßigkeit vor die Eleganz stellt . Demnach
würde sich ein derartiger Anzug auS kurzem , bis an die Knöchel rei
cheüdem Rock. Blouse . Jacke und einfachem Filzhütchen zusammen:
setzen . Darunter ist wie beim Radfahren eine Pumphose aus wär
meiidom Swff daS Beste . Daß so ein Anzug bei gutem Stoff , gutem
Schnitt und sauberer Arbeit trotz Einfachheit und Zweckmäßigkeit auch
nett « uösehen kann , beweist unser Model Nr . 3.

Zur Er«»rd»«g -r» König» Italie«.
Weitere Geständnisse Brescis.

Das Geständniß Brescis erweitert sich mit jedem Tage . Die

Zwangsmittel , die man angewandt hat . scheinen also auf den^ verstock¬
ten Burschen doch einen guten Erfolg «msgeübt zu haben . Naaurnch
werden die Einzelheiten der Geständnisse des Mörders von den Unwr-
suchungsbehörden geheim gehalten . Aus dem Gebühren , welcyes
Bresci im Gefängniß zur Schau tragt , ist nn übrigen zu entnehmen,
daß er geistig für nicht ganz zurechnungsfähig gehalten werden mutz,
es sei denn , daß man es mit einem äußerst gewiegten Simuumten
zu thun hat . Er läßt sich nämlich deS öfteren den Gefangmßdwektor
holen , er wolle sein Gewissen erleichtern und Wichtiges gestehen ; wenn
der Direktor aber kommt , erklärt er . von nichts zu wissen . Manchmal
verweigert er die Nahrungsaufnahme . Am Montag durfte er , da er
dringend danach verlangte , seiner Frau nach Amerika schreiben.

Judenverfolgung ^ .
Aus Budapest wird der „Frkf . Ztg ." gemeldet : Der „Magyr Slo

bringt haarsträubende Details über Judenverfolgungen-  m
Rumänien , die förmlich einen revolutionären Charakter
tragen . In Podul Jlvari -wurden am Dienstag Juden von bewaff¬
neten Bauernbanden überfallen und ihre Häuser und Einrichtung

zerstört . Angeblich sind zehn Juden getödtet und viel « verletzt . Das
aus Jassy requirirte Militär kam verspätet an . D « Bewegung ge¬
winnt «ine immer größer « Ausdehnung.

Vom südafrikanischen Kriegsschauplatz.
General Christian De Wet todt , das ist die letzte Sensa¬

tionsmeldung vom Kriegsschauplätze , allerdings aus englischer
Quelle - und man kann sich dabei des Gedankens nicht er¬
wehren , daß der Wunsch vielleicht der Vater dieser Botschaft
gewesen ist . Der tapfere Burenkommandant soll auf seinem
Rückzuge aus dem Bethlehem -Distrikt , den er aller Wachsam¬
keit der britischen Truppen zum Trotz in überaus geschickter
Weise ausführte wie es heißt , hauptsächlich um den Präsiden¬
ten Stejn in Sicherheit zu bringen , durch einen Granaten¬
splitter verwundet worden sein . Er hat trotz dieser angeb¬
lich schweren Verletzung sich keine Ruhe gegönnt und soll
am letzten Donnerstag aus dem Marsche in den Armen des
Präsidenten Stejn gestorben sein . Bestätigung bleibt ab¬
zuwarten . , . . .

Im englischen Unterhaus « theilte am Dienstag Chamberlarn nnt.
er habe bezüglich des Hauptpunktes der künftigen Regelung der süd¬
afrikanischen Verhältnisse sich mit Canada und den australischen Kolo¬
nien ins Benehmen gesetzt . Die britische Regierung und diese Lan¬
der seien völlig darüber einig , baß die südafrikanischen Gebiete annek-
tirt un -d dort eine von der Militärgewalt unterstützte Regierung ein¬

gesetzt werden müsse . Als Definitivum für beide Kolonien sei eme

repräsentative Selbstrogierung in Aussicht zu nehmen. _

Kötclikdt« im Jnnttn Chinas
Will der müde WcrNderer in China die Nacht nicht im Freien zu

bringen , was des überall herumstreifenden Räubergesindels wegen
sehr gefährlich wäre , so muß er sich gegen Abend bei Zeiten nach einer
Herberge umsehen . Die praktische Frage : „In welchem Gasthof steige
ich ab ?" ist hier , wie ein Mitarbeiter 'des ..Ostasiat . Lloyd schreibt,
nicht schwer zu lösen . Demi , gesetzt auch , daß es in einem Orte meh
rere Gasthöfe gicbt , was bei Städten . Marktflecken und größeren Or
ten stets der Fall ist . so sehen sich «diese Hotels doch alle auf s Haar
ähnlich , und alle haben dieselbe primitive Einrichtung . In unserem
Gasthofe brauchen wir nicht viele Treppen zu steigen , denn alle eigent¬
lichen chinesischen Häuser sind einstöckig und so auch unser Gasthof.
Dies gilt nur . wohlgemerkt , für das Innere Chinas , nicht etwa für
die Hafenstädte . Dafür hat aber der Chinese für den ersten und letz¬
ten Stock seines Palastes die weitgehendsten Privilegien emgeraumt
bekommen : er braucht keinen Bauplatz ausarbeiten und bei der Behoroe
einreichen zu lassen , und erst um Baugenehmigung nachzusuchcn er
hat keinen staatlich geprüften Baumeister nöchig . sondern jeder ch sein
eigener Architekt , der auch nach Belieben sein Haus abbrechen , erwer-
tern , an einer anderen Stelle aufbauen kann usw . Um das Alles küm¬
mert sich keine Behörde ; wenn der chinesische Unterthan nur seine ver¬
schiedenen Steuern regelmäßig bezahlt , so läßt man ihn mit all ' diesen
Gesetzespavagraphen ruhig vevschont . Sogar wenn sein Haus em-
fällt . 'was bei dem alljährlichen ..großen Regen " während der Sommer¬
monate nur allzu häufig vorkommt , bleibt er unbehelligt , selbst wenn
dabei Jemand ums Leben gekommen wäre ; der Paragraph von fahr¬
lässiger Tödtung steht nicht im chinesischen Gesetzbuche . Wenn das
Haus eines Chinesen in Flammen aufgeht , fragt der gestrenge Polizist
nicht darnach , ob da Brandstiftung von Dieben und dergleichen Gesin¬
del vorliegt , oder ob der Eigenthümer vielleicht selbst seine Bude an-
gesteckt hat . Letzteres konrmt indessen , nebenbei gesagt , ganz selten
vor . da es im Innern Chinas keine Feuerversicherungen giebt . Um
solche und ähnliche Kleinigkeiten kann sich die chinesische Polizei nicht
kümmern.

Der Fußboden des Hotels ohne Dielen und Teppich besteht aus
der natürlichen , fest gestampften Erd «, ist holperig , und . wenn vor¬
nehm . mit einer Matte bedeckt ; nicht selten vertreten Asche , Heu und
Stroh die Matte . „Ländlich , sittlich !" Und wegen dieser Ländlich¬
keit" hat auch jeder Gast das Recht , überall ungenirt auf den Boden zu
spucken , ohne im Geringsten den chinesischen Anstand zu verletzen ; so
ein überflüssig Ding von einem Spucknäpschen kennt der Chinese nicht,
und wollten wir es ihm und seinen Zweck erklären , ich glaube , er würde
uns auslachen . Ein höher gestellter Mandarin wurde von seinem
europäischen Freunde in seinem eben fertig gestellten Hause mit euro¬
päischem Komfort und fein möblirten Zimmern zum Essen geladen.
Auf die Frage , wie ihm , dem Mandarin , denn das neue Haus und
die westliche Einrichtung gefalle , antwortete er , es sei alles ganz schön
und nobel , mit fehle eins , nämlich der t ' u , b . i . Erde , um nämlich frei
und ungenirt ausspucken zu können!

Das Erste . waS uns in unserer Wirthsstube in die Augen fällt,
ist der hohe Khang . eine ungefähr 60 bis 70 Centimeter hohe viereckige
Erhöhung aus Ziegelsteinen oder , wie mvist , auS festgestampfter Erde
aufgerichtet , die fast immer die ganze Breite des Zimmers einnimmt.
Dieser Khang ist der wichtigste Gegenstand eines chinesischen Hauses;
er dient , um daran zu essen , z-u plaudern , zu sitzen, Opium zu rauchen
und zu schlafen ; er vertritt die Stelle der europäischen Oefen . die im
Innern Chinas so gut wie unbekannt sind . Ohne einen solchen
Khang kann sich 'der Chinese kein Haus vorstellen , und wenn er hört,
daß wir im Westen dieses sonderbare Möbel nicht haben , sicht er fast
mitleidig auf uns herab . Der Khang hat im Innern einen freien
Raum und das Feuer aus Holz oder Stroh , das vor einem Khang
liegt , oder durch die Mauern des Hauses in Verbindung mit dem
Khang gebracht wird , zicht durch das Innere hindurch . Dieser chine-
stsch« Ofen , der gewöhnlich mehr Rauch als Feuer ins Zimmer bringt,
macht dem Europäer den Aufenthalt meist uumöglich , während der
Chinese , von Jugend auf daran gewöhnt , sich von solchen Kleinigkeiten

nicht stören läßt . Man muß wirklich staunen , wie die Chinesen oft
stundenlang in einem Zimmer sitzen , plaudern und schlafen können,
das von Steinkohleniauch oder Dampf auS feuchtem Holz oder Boh¬
nenstroh ganz erfüllt ist . so daß man kaum eme Hand beert vor sich
sehen kann . Ja . der Chinese raucht noch ganz gemuthlrch ferne Pfeife
dazu , während es dem Europäer in den ersten Minuten ichon ganz
schlecht und übel wird . Freilich fft der Aufenthalt in solchen Zimmern
wohl auch die Hauptursache der in China so häufig vorkommendrn
Augenkrankheiten und vollständigen Erblindungen . In einem solche
Raume muß nun der müde Wanderer seine matten Gilvder ausstrecken.
in der Hoffnung . Schlaf zu finden . Ihn findet der Europäer ober
Anfangs fast nie . da der Khang für ihn fast stets zu kalt oder zu haß
ist. Im Geheimen sei auch noch verrathen . daß solche Khangs m
allzu häufig , um nicht zu sagen , fast immer , von allerhand „ Kleinvoll'
stark bevölkert sind.

Da für Bettdecke und andere Schlafbedürfnisse von Seiten unse¬
res chinesischen Wirthes nicht gesorgt -wird , so muß dies der Reisende
selbst thun . In unserem Wirthshause ist außer einem wackeligen
Tische , der bei unserer Ankunft vom Kellner rasch mit einem Fetzen
Papier abgewischt wird , von den komfortablen Einrichtungen des We¬
stens nichts zu erblicken . Nicht einmal ein Stuhl ist vorhanden , statt
eines solchen aber ein viereckiges Gestell , das einem Zimmrerbocke.
auf dem die Zimmerleute in Europa die Balken glatt hauen , nicht un¬
ähnlich ist . Auf besonderes Verlangen erhält man noch einen Napf
Waschwasser auf den unebenen Boden hingestellt , und zwar stets und
zu jeder Jahreszeit heiß , da fast alle Chinesen an der Kaltwasserscheu
leiden . Die Mauern unseres Salons waren früher einmal mit Papier
oder Tapete beklebt . Die Fenster , von denen keines geöffnet lverden
kann , sind an Stelle von Glas mit Papier versehen , das zuweilen mit
verschiedenen Karrikaturen von Menschen . Thieren . Bäumen und der¬
gleichen bemalt ist . Der Wind , der Regen , die Finger der Neugierigen,
besonders der jungen Bengels , haben hie und da allerdings schon ver¬
schiedene „Fensterscheiben " 'beseitigt , was jedoch nicht viel verschlägt , da
unser Wirth einfach einen neuen Bogen über die Oeffnung klebt . Zur
heißen Jahreszeit werden sämmtliche Fensterscheiben zur Ventilation "
durch einfaches Abreißen der Papierbogen enffernt.

Auf dem tva ekeligen Tische «Micken wir den unvermeidlichen
Tsch ' a - chu, den Theetopf nebst einigen Tassen und eine chinesische Lam¬
pe . d . h . einen hölzernen oder eisernen Stab auf einem breiten Holz-
fuß , der , reich mit Staub . Schmutz und vertrocknetem Oel geziert , ein
Schüsselchen mit Pflanzenöl — ungefähr in Form eines Trichters —
trägt : darin steckt ein schlecht brennender Docht von Baumwolle oder
Papier . Bei solcher elektrischen Beleuchtung sieht man gerade genug,
um das Essen nicht in die Nase , sondern in den Mund zu stecken, nicht
aber genug , um nicht über ein Stück Holz zu fallen , das aus dem Bo¬
den liegt . In einer etwas vornehmeren Gaststube steht mau häufig
eine Anzahl anderthalb bis zwei Meter langer und dreißig Centimeter
breiter Papierstreifen von rother oder weißer Farbe an der Wand
heruuterhängen , di « Dui - tze, welche mit Sinnsprüchen versehen siikd
und die bei einem Familienfeste oder feierlichem Anlässe (z. B . Hoch¬
zeiten ) dem Wirthe von Freundeshand geschenkt wurden . Die Zim¬
merdecke . wenn eine solche überhaupt vorhanden ist , besteht aus Papier
oder einer dünnen Matte und trägt den zweiten Stock , aber nicht etwa
für Menschen , sondern für Mäuse und Ratten , die allmählich daraus
ein Freikonzert geben und die Nachtruhe des Gastes versüßen.

In diesen -Gasthäusern erhält matt The «, Branntwein ( für den
Fremden aber fast ungenießbar 'wegen seiner Schärfe ) , Brot , Eier,
einiges Gemüse , Fisch und zumeist auch Schweinefleisch — falls der
Wirth kein Mohcrmedaner ist — , aber meist schlecht und dem Europäer
Airfangs wenig mundend . Die verschiedenen Portionen werden in
kleinen Schüsselchen aufgetragen , und das ganze Eßbesteck besteht tn
zwei , etwa einen Fuß langen dünnen Holzstäbchen , sogenannten
K ' ne - tze, womit sämmtliche Speisen genossen werden.

Glücklich der Reisende , der ein Extrazimmer erobern kann , das
freilich nach seiner Ankunft zumeist erst ..hergerichtet " und vor seinen
Augen mit einem langen Reiserbesen säuberlich ausgekehlt werden
muß . da -bis dahin zuweilen der Esel des Wirthes oder ein andern
Bicrfüßler sein Logis darin hatte . Unglaublich , aber wahr ! Und
nach der Abreise des Gastes wird der Esel wieder einziehen . Ich zieh«
aber ein solches Privatkabinett immer noch einem allgemeinen Khang
vor . aus welchem oft zwanzig , dreißig , ja fünfzig Chinesen zusammen
kampiren . Wer mit diesen zusammengepfercht wird , ist wirklich zu
bedauern . Einige schnarchen um die Wette , andere plaudern , jene
trinken Thee , wieder andere zanken sich oder feilschen , wieder arid««
rauchen die kleine Pfeffe oder die große Wasserpfeife , deren Geruch
widerlich ist . Biele rauchen Opium , ein für den Europäer unausstch-
licher Geruch , andere machen bei einer qualmenden Lampe Jagd aus
das verschiedene Kloinwild , wieder andere endlich kämmen und psttch-
ten sich gegenseitig den langen , schwarzen Zopf , während sie dabei nach
Zigeunerart gegenseitig in den Haaren emsig nach allerhand Klein :; -
keiten suchen . -

Und fragt schließlich der freundliche Leser , was in solchen «MA
sischen Hotels die Zeche gewöhnlich beträgt , so antworte ich, daß: M*
Preise im Allgemeinen mäßig zu mnnen und auch verhältnißmaM
billiger sind , als in Europa ; für vier - bis fünfhundert Kasch
Sapeken , etwa 1 Mk . bis 1,26 Mk .) ist der Reisende mit seinem w ®»
thier so ziemlich für -den Tag versorgt . Freilich sind dann dreAw
sprüchc auch sehr gering und nur auf das Nochwendigste beschränkt . ^

Ans der Umgegend.
o . Wehen , 7 . August . Wie bereits früher beE

worden , wird der diesjährige Bezirkstag der v ^
willigen Feuerwehr,  verbunden mit de«
jährigen Stiftungsfeste der hiesigen Wehr , am 19.
hier abgehalten . Schon lange werden für diesen Tag
bereitungen getroffen , um die Feier zu einer würdig
gestalten . Das Festcomitee hat folgendes Programm a
stellt : Samstag , den 18 . August , Abends 9 Uhr , 8®

unter Beteiligung sämmtlicher hiesiger Vereine dur « ^
Ortsstraßen , darauf Commers im Saalbau Meyer . ^

tag , den 19 . August , früh halb 6 Uhr , Weckruf . UM ^ A>
photographische Aufnahme der hiesigen Wehr mit ihren « ^

lichen Gcräthen . Von 10 Uhr ab Empfang der jPw*
auswärtigen Wehren . Um 11 Uhr Versammlung der ^
girtcn im Deutschen HauS . Mittags 1 Uhr Uebuns ^
hiesigen freiwilligen Feuerwehr . Um halb 3 Uhr A " N ^
des Festzuges am Deutschen Haus , Festzug durch d »e
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nach dem Festplatze unrer den Linden mit anschließen-
^ Volksfest. Abends Ball im Deutschen Haus . Davon
Zeiten der Wehr sowohl als auch von Seiten der übrigen
Kereine für Abwechslung in der Unterhaltung und Volks-
Belustigung in reichstem Maße Sorge getragen werden wird,
verspricht das Fest, falls das Wetter günstig ist, ein recht
schönes zu werden.

2 Flörsheim , 8 . August . Hinsichtlich der Er¬
bauung eines Krankenhauses  und dem hierfür
geeigneten Bauplatz am Wickerer Weg herrscht bis zur
Stunde in der hiesigen Gemeinde leider kein zielbewußtes
Einvernehmen. Der in Aussicht genommene Platz ist Eigen-
thum der katholischen Kirchengemeinde und wurde für die
Authe, den ganzen Acker einbegriffen, ein viel zu hoher
Preis  gefordert , wodurch der Ankauf des Bauplatzes un¬
möglich geworden ist. In erster Linie müßte über dieses
Projekt wenigstens eine principielle Einigung erzielt sein,
ohne welche die .nöthigen Fortschritte nie erfolgen können.
— Bemerkenswerthist, daß übrigens noch ein Vermächtniß
vorhanden ist, in der Höhe von 20 000 M. Diese Summe
soll freilich nur dann  zur Verfügung stehen, wenn statuten¬
gemäß festgesetzt wird, daß das neue Krankenhaus allen
Eonfesfi onen  zugänglich ist. — Hoffen wir, daß die
Gemeinde sich zu diesem liberalen Grundsätze bekennt, und
durch einen solchen, der Menschenfreundlichkeit encsprechenden
Beschluß das Nützliche mit dem Angenehmen verbindet.

p Villmar , 8. August. Der Gedenktag der Schlacht
bei Wörth,  der von unfern Kriegern alljährlich als Er¬
innerungstag gefeiert wird, wird für die Zukunft ein doppelt
denkwürdiger Tag fein, insofern als am vergangenen 5 . und
6. August die Feier der Einweihung  eines neuen von
Herrn Bürgermeister Dill dahier gestifteten Vereins-
banners  vor sich ging. Unter den Klängen der Musik
bewegten sich sämmtliche hiesige Vereine nebst einer Schaar
von Festjungsrauen am Sonntag Nachmittag 3 Uhr auf
den Festplatz „Sturth ." Dort angekommen, sang der hie¬
sige Verein „Teutonia " den von Herrn Lehrer P . Jos.
Schneider gedichteten und von Herrn Arthur Saalberg kom-
vonirten Feftchor: „Mein Elsaß-Lothringen" (Dichter und
Komponist sind Villmarer Söhne, der Chor ist noch im
Manuskript). Herr Bürgermeister Dill hielt hierauf die
Festrede, eine kernig-patriotische Ansprache. Er wies auf
die Bedeutsamkeit des Tages und des Vereinsbanners als
als solches hin, nahm hierauf den Weiheakt vor und schloß
mit einem begeisternd aufgenommcnen Hoch auf den Kaiser.
Des Redners Töchterlein, Frl . Kath. Dill , sprach den Fest¬
prolog. Als weitere Redner fungierte noch Herr Förster a.D.
Aumüller. Seine Worte galten dem allerhöchsten Schlachten¬
lenker, der uns in dem von den Franzosen heranfbeschworenen
Kriege zum gerechten Siege verhalf, „denn wo Gott , da keine
Roth." Der Präsident des Vereins der Krieger, Simon
Schermuly, sprach dem Spender der neuen Fahne im Namen
des Kriegerverins feinen Dank für das erhaltene Geschenk
aus. Später kam die Fidelitas zu ihrem Rechte, die
Jugend vergnügte sich auf dem Tanzboden, die Alten tranken
vergnüglich ihren Schoppen. Die Villmarer, die bekanntlich
unter dem Rufe stehen, im Trinken keine „Kostverächter"
zu sein, haben wieder einmal den Beweis erbracht, daß sie
es verstehen, Feste zu -feiern. Hier gilt das Losungswort:
„Saure Wochen, Frohe Feste."

* Homburg v . d . H -, 7. August. Ein Italiener,
der auf der Spinnerei Hohe Mark beschäftigt ist, wurde
gestern verhaftet.  Dem Vernehmen nach ist der Ver¬
haftete ein latige gesuchtes Mitglied der anarchistischen
Partei.

A_S-- V -I '.'

Wiesbaden . 8. August.

Die Ketmlrichn-Frage.
(Die Beschlüfle der gestrigen Versammlung .)

Die Remckahnfrage ist mit dem Ergebniß der gestrigen Versamm
in ein neues Stadium getreten. Während man bisher noch hof-

^ durfte, daß das in nicht übermäßig großem Rahmen gedachte Pro¬
fit, für das in der Nähe der Station Eiserne Hand bereits ein so
^efflich geeignetes Terrain gesichert war, in absehbarer  Zeit sich

etlichen  kaffen werde, während man ferner mit Recht an-
^hmrn durfte, daß die für dieses Unternehmen erforderlichen, verhält

^̂ "äßig bescheidenen Geldmittel ziemlich rasch aufgebracht sein dürf-
k*«hat nun die gestrige Versammlung durch einen einzigen Beschluß

bisherigen Vorbereitungen über den Haufen geworfen und neue,
^lhaft großartige Projekte ins Auge gefaßt, die sich, wenn sie von
irlvandten Rednern vertreten werden, zwar ungemein verlockend an-

deren praktische Durchführung  jedoch in nebelhafte
!«ktnrn gerückt erscheint.
fc. Gewiß wären die „Bleidenstadter Nennen" nicht Sportereigniff

auf welche der ganze Continent mit Spannung harrte,
jfetten sich eben bloß als Veranstaltungen erwiesen, di« außer einem
■p Interesse auch insofern ein höheres, allgemei-
jF*®Bedürfniß befriedigen, nämlich dem Wiesbadener Fremdenpubliein» VifU vn f11 r>n 511 kli»t»-n II nk hirmit Ptn."ne neue, willkommene Abwechslung zu bieten und damit eine

ke Unterlaffungsfünde gut zu machen, die seit Jahren bereits
. nd genug empfunden wurde. Wiesbaden bietet seinen Fremden.
Alljährlich Millionen von Mart hier am Platze zurücklaffen, viel zu

Das Wiesbadener Frem'denpublikum besteht in seiner er
n Mehrheit eben nicht aus Gicht- und Rheumatismus
di«bloß warme Bäder wünschen, sondern es retrutirt sich zu

Lehnte! aus jenen wohlhabenden Kreisen, die sich einer sehr guten
heit erfreuen und die garnichts anderes wollen, als einmal im

ton paar Wochen hindurch in einem LuxuSbade allerlei Zerstreu
-u genießen. Und für diese„Zerstreuung", für die man vor

Jahrzehnten so trefflich durch'das frühere„Glücksspiel" geborgth*t.
war seit Jahren bereits so gut wie gar nicht mehr gesorgt gÄvesen.
Da tauchte nun eines Tages plötzlich-das so oft in Form von Wünschen
angeregte Rennbahn-Projekt in greifbarer  Form auf. Die
Terrainfrage, die so viel Schwierigkeitengeboten hat, an denen die
zahlreichen Anregungen immer wieder zerschellen mußten, war mü
einem Male gelöst; die finanzielle Frage schien allem Anscheine nach
auch leicht löslicb, denn der erforderliche Garaatirfond war mcht über¬
mäßig hoch; das Grundstück selbst, ein mit allen  landschaftlichen
und verkehrstechnischen Vorzügen ausgestattetes Plätzchen, war bereits
gesichert; es waren alle  Hoffnungen vorhanden, daß das Projekt
nun endlich rasch durchgeführt werde, und unter günstigen Umständen
hätte vielleicht im kommenden Sommer schon die erste Einladung zum
„Wiesbaden-BleidenstadterRennen" ergehen können. Gefehlt hat es
nur an Einem: An den geeigneten Persönlichkeiten,  die mit
dem nöthigen Maß von Energie und Zielbewußtsein  die¬
ses Projekt vor der Oeffentlichkeit vertraten und Leute um sich zu
schaaren wiffen, welche die rasche Durchführung sich zur Aufgabe ma¬
chen Dieser Mangel hat sich gestern Abend bitter gerächt. Em«
überraschend zahlreich besuchte Versammlung hat auf Grund eines ein¬
zigen, ziemlich überzeugenden Vortrages, der dis vermeintlichen Nach¬
theile to» Bleidenstadter Projektes in das grellste Licht stellte und dem
gegenüber die unzweifelhaften Vorzüge einer großartigen und für
ganz Deutschland maßgebenden Rennbahn in verführerischer Weffe
hervortreten ließ, all« bisherigen Pläne umgestoßen  und
überdies beicklossen. die Rennbahnfrag« nur in einem, dem Weltkur¬
orte Wiesbaden„würdigen", ganz großartigem Maßstabe zu lösen.
Der betreffende Redner, der die Sinnesänderungherbeizuführen ver¬
stand, war Herr Dr. Kampmann.

Wir müssen gestehen, den Projekten des Herrn Dr. Kampmann,
so wohlgemeint  dieselben auch fein mögen, vorläufig noch sehr
skeptisch  gegenüber zu sichen. Gewiß hat Dr. Kampmann es
trefflich verstanden, alle diekl ei n en Nachtheile zu beleuchten.dte der
Bleidenstadter Rennplatz aufzuweisen hat. Gewiß hat der genannte
Redner auch meisterhaft verstanden, die bestechlichen Vortheile zu schil¬
dern. die erstklassige  Pfer -derennen für Wiesbaden zur Folge
hätten. Er hat aber nicht in der genügend überzeugenden Weise klar
gemacht, wie die, für -den speziell von ihm ins Auge gefaßten großar¬
tigen Rennplatz in der B i eb r i cher Gegend erforderlichen unge¬
heuren Kosten aufgetrieben werden sollen. Und diese Kosten wer¬
den sich, -wenn man früher bereits ausgearbeitetr Pläne in Betracht
zieht, unter Umständen auf Itz bis 2 Millionen Mark beziffern.

Wie dem auch sei, man hat mit der Thaffache zu rechnen, daß die
gestern im Curhaus-Restaurant stattgefundene, wie schon erwähnt,
sehr zahlreich  besuchte Versammlung schließlich den nahezu
einstimmigen Beschluß  faßte , das „Bleidenstadter
P r o j ekt" als gef a l I en zu betrachten. Dieser Beschluß wurde
freilich nicht so ohne Weiteres gut geheißen. Im Gegentheil, es
wurde unglaublich viel  vorher gesprochen. Den Anstoß zu der Sin¬
nesänderung jedoch und zu dem eben erwähnten weittragenden Ergcb-
niß oer gestrigen Berathung hat die sowohl sachlich als inhaltlich am
meisten bemerkenswerthe Rede des Herrn Dr. Kampmann gegeben.
Auf die weiteren Einzelheiten der Debatte einzugehen, erscheint wohl
weniger angebracht. — Die Versammelten verpflichteten  sich
schließlich, fast ohne Ausnahme, auch noch schriftlich, als Mitglieder
einem zu gründenden Rennvererne mit einem Jahresbeitrag von 20
Mk. beitreten zu wollen und sie wählten überdies ein Agitations¬
komitee,  bestehend aus den Herren Dr.Siebert, Dr. Fritz Berle, Jo¬
hannes Klühn, Sanitätsraih Dr. Pfeiffer. Dr. Kampmann und
Oberstleutenant Ahlers, dem als fest angestellter Sekretär auch noch
Herr Mohr cooptirt werden soll. Aufgabe dieses Comitecs soll es
sein. Leute zu finden, die bereit sind, die ins Auge gefaßten, zur Zeit
freilich noch völligunklaren  Projekte finanziell zu unterstützen,
Projekte, die nur an dem einen  Grundsätze festhalten, daß eine
Rennbahn geschaffen werden müsse, die alles in Deutschland
bisher dagewesene in den Schatten stellt  oder doch
zumindest mit den größten deutschen Rennbahnen sich messen kann.
Als geeignete Terrains hierfür sind entsprechendeGrundstücke bei
Biebrich, eventuell auch bei Erbe-nheim oder Bierstadt, im Rothfalle
auch der „Rabengrund" ins Auge gefaßt.

Wir wünschen dem neugewählten Comitee und nicht minder dem
zu gründenden Rennvereine, daß er für seine wahrhaft idealen
Pläne recht rasch die nöthige Anzahl von Idealisten  finde, die
willig ihr Portemonnaie zur Verfügung stellen. Ob mit derartigen,
weit' ausgreifenden Projekten freilich der guten Sache selbst,
nämlich dem Streben nach baldiger  Verwirklichung
der Rennbahn-Projekte, gedient wird, muß die Zukunft lehren. Die
.Kunde" hört' man wohl, allein— uns fehlt der Glaube! N.

* Kaiserlicher Dank. Auf das Huldigungstelegramm, welches
Samstag Abend die Feuerwehr an den Kaffer gesandt hat, ist am
gestrigen Dienstag an die Adresse des Herrn Branddirektor Scheu
r e r aus Cassel ein Dank-Telegramm folgenden Wortlautes eingetrof
fen: Se. Majestät der Kaiser und König lassen der dortigen freiwilli
gen Feuerwehr für den Ausdruck treuer Ergebenheit danken. Auf
Allerhöchsten Befehl, v. üncanus Geh. Kabinettsrath.

* Tranrrgottesdienst . Die hier anwesenden italienischen
Arbeiter haben für Donnerstag 9.10 Uhr ein Seelenamt für den
verstorbenen König Umberto von Italien bestellt.

* Die Militärdienstpflicht der Lehrer . Der Minister der
geistlichen etc. Angelegenheit hat durch eine Verfügung bestimmt, daß
die definitiveAnstellung  von Volksschullchrernerst nach
endgiltiger Regelung  ihrer Militär Verhältnisse
erfolgen kann. Auf einen Bericht einer Königl. Regierung an das
Kultusministerium tritt der Minister der betreffenden Regierung
darin bei. daß auch solche Lehrer, die in der zweiten Prüfung für
bestanden erklärt worden sind, fortgesetzt nur widerruflich beschäftigt
werden, bis sie der aktiven Dienstpflicht genügt haben oder für die
Friedenszeit vom Militärdienste endgiltig befreit sind. Es ist daher
auch kein Grund vorhanden, die Bestimmungen über die Meldung zur
zweiten Prüfung mit Rücksicht auf die jetzigen Militärverhältnisse der
Lehrer abzuwndern.

* Die Ländchesbahtt . Die Vorstände des großen
Comitees und des Lokal-Comitces für die Ländchesbahn, so
wie ein Vertreter der Süddeutschen Eisenbahn-Gesellschaft
hatten gestern, Dienstag, den 7., eine Conferenz. Aus
dem Referat des Vertreters der Süddeutschen Eisen
bahn - Gesellschaft ließ sich entnehmen, daß die A r
bei t ĉ n im Wesentlichen vollendet  und Mitte Sep
tember das Gesammtprojekt der Kgl. Regierung vorgelegt
werden soll, sowie endlich, daß das P r o j e kt unter Be
rücksichtigung fast aller Gemeinden noch weiter aus¬
gedehnt  wurde, als eö ursprünglich beabsichtigt war. —

Die Vorstände haben beschlossen, im Laufe des Monats Sep¬
tember eine große Versammlung der beiden
Comitees  zu berufen, um eingehenden Bericht zu er-
tatten. Ein Vertreter der Südd . Eisenbahn-Gesellschaft wird
neser großen Sitzung inErbenheim beiwohnen.

* Amerikaner in Wiesbaden . Vorgestern Abend
traf eine amerikanische Reisegesellschaft, die mehr als hundert
Personen stark war, mit einem Schnelldampfer der Köln-
Düsseldorfer Gesellschaft in Biebrich ein und fuhr direkt nach
Wiesbaden.  Die Amerikaner, die sich einige Tage in
Wiesbaden aufzuhalten gedenken, sind im „Hotel vier Jahres¬
zeiten" abgestiegen.

ö. Abbruch . Gestern wurde mit dem Abbruche des
Anwesens Wilhelmstraße 10, welches die Herren A. Beckel,
W. u. Ehr . Beckel von Herrn Justizrath v. Eck aus dem
Nachlasse des verstorbenen Frl . Adelhaid H a u t h erworben
haben, begonnen. Damit verschwindet das letzte Anwesen
aus der alten Wilhelmstraße, die übrigen Gebäude sind alle
neueren Datums oder modernisict. Der angrenzende ehe¬
malige Hauth'sche Garten , der eben für einen Neubau vor¬
bereitet wird, gehört den Herren I . u. E . Kahn. Das ge-
sammte Terrain des Frl . Hauth , an welchem diese bei Leb¬
zeiten mit seltener Hartnäckigkeit festhielt, obgleich gewaltige
Summen geboten worden waren, ist schließlich, wie man zu
sagen pffegt, gewissermaßen mit Gold ausgewogen worden.

6 Neue Straßenbahn -Wagen . Für die Straßen¬
bahnen ist eine Anzahl neuer, in Hamburg gefertigter Wagen
eingetroffen, welche dasselbe schmucke Aussehen zeigen, wie
diejenigen, welche auf den elektrischen Linien im Betriebe
sind. Die neuen Wagen stehen zum Theil noch, zum Schutze
gegen die Witterung mit großen Plan -Tüchern überdeckt, auf
den offenen Eisenbahnwaggons, auf welche sie die Fabrik
verladen, in der Station C u r v e.

* Das zerstreute Postamt . Irren ist menschlich
und da die Postmeister und Briefträger schließlich auch nur
Menschen sind, ist es gar nicht unmöglich, daß auch der ge¬
wissenhaften Reichspost einmal ein kleiner Fehler unterläuft.
Das war kürzlich wieder in Niederwalluf der Fall , woselbst
an einem der letzten Tage sämmtliche Briefschaften mit dem
Stempel „35. 7. 00." versehen wurden. Ob der betreffende
Postbeamte bloß aus Zerstreutheit oder aber gar aus
Uebereifer  übersehen hat, daß der Monat Juli bereits
abgelaufcn ist und im Uebrigcn bloß 31 Tage besitzt, ist
uns freilich nicht bekannt. Thatsache allerdings ist, daß die
Niedcrwallufer am „35. Juli I960 " po st amtlicher
Zeitrechnung ziemlich viel gelacht haben.

* Eine Ztgennerbande , bestehend aus ungefähr
60 Personen, die 8 Wagen mit sich führten, versuchte gestern
Mittag gegen 12 Uhr von Erbenheim herkommend, in die
Stadt zu dringen,' um hier zu betteln. Unsere Polizei,
welche rechtzeitig hiervon benachrichtigt wurde, trieb die un¬
saubere Gesellschaft wieder zurück nach Erbenheim. Von hier
aus nahmen dieselben ihren Weg nach Mainz ins hessische
Gebiet, woselbst sie bekanntlich frei passiren können.

* Ein Fahrraddiebstahl wurde gestern Abend gegen
9 Uhr in der Schwalbacherstraße im Hofe des Restaurants
„Essighaus" ausgeführt. Ein Lehrer aus Bretzenheim bei
Mainz,  welcher sich hier auf einer Vergnügungstour be¬
fand, besuchte das genannte Lokal und stellte sein Rad auf
den Hof. Nachdem er sich eine kurze Zeit aufgehalten hatte,
ging er nach dem Hofe, um nach s« nem Rade zu sehen,
nahm jedoch zu seinem größten Schrecken wahr, daß dieses
verschwunden war. Nähere Recherchen ergaben, daß ein
junger Mann , ungefähr 25 Jeihre alt , anscheinend des Rad¬
fahrens unkundig, dasselbe weggesührt halte. Von dem
Thäter fehlt bis jetzt noch jede Spur.

* Ein heiteres Stückchen. Vom Lande wird folgendes hei¬
tere Stückchen gemeldet: Ein Botenfuhrmann hatte spät Abends auf
der Heimfahrt aus der Stadt in einem benachbarten Dorfe  seine
Pferde in dem Stalle einer Wirtschaft eingestellt, während er noch
einige Aufträge erledigte. - Inzwischen hatte -der Na cht wach er
-desl^rts die zehnte Stunde geblasen und suchte sich auf der Rückkehr
von seinem Rundgang, von Müdigkeit überfallen, in dem bedeckten
Planwagen des Fuhrmanns ein Ruheplätzchen, wo er bald in festen
Schlaf verfiel, der auch nicht gestört wurde, als der Fuhrmann
zurückkehrte, die Pferde einspannte und nach seinem nahegelegenen Hei-
mathsort fuhr, wo er die Pferde wieder ausschirrte. Merkwürdiger¬
weise hatte er den schlafenden Nachtwächter gar nicht bemerkt. Als
der Letztere endlich erwachte und auf seine Uhr sah, erkannte er, daß es
Zeit war, die nächste Stunde zu blasen, und machte er sich sofort ans
Werk. Während er kräftig ins Horn tutete,  nahte sich nun
der wirkliche Nachtwächter  des Orts, um den zu fassen, der
ihm in feine Rechte etngrtff.  Es kam nun zu einem höchst er¬
götzlichen-Streit zwischen beiden Nachtwächtern, die sich gegen-
seitigarretiren  wollten, bis dem Eindringling durch das Hin¬
zukommen Dritter der Fall anfgeklärt wurde. Er gab nun gute
Worte, daß man über den Vorfall Stillschweigen beobachten möge
und trollte mißvergnügt nach dem benachbarten heimathlichen Dorfe
mit dem Vorsatz, niemals wieder in einem Botenwagen sein Reffelager
auszusuchen.

* Ein neues Jnbiläumsfest . Wir leben in der Zeit der Ju-
biläumsfeste! Auch der Wiesbadener Schützen verein  kann mit
Stolz auf eine 40jährige Thätigkeit  zurückblicken und ge¬
denkt, sein Stiftungsfest in den Tagen vom 19. bis 27. August mit
einer allgemeinen Feier zu begehen. Von einer kleinen Anzahl von
Mitbürgern begründet, hat der hiesige Schützenderein sehr bald sich zu
einem zahlreichen Vereine entwickelt, der, wie die deutschen Schützen¬
vereine überhaupt, als ideales Ziel verfolgt, die deutschen Stämme zu
einem festeren Zusammenschluß zu verbinden, überall die allgemeine
Wehrpflicht zu erstreben, die wahrhaften Männer im Gebrauch der
Schießwaffen zu unterrichten und mit beizutragen, die Einigkeit
Deutschlands herberzuführen. Sein Wahlspruch war: „Ueb' Aug'
und Hand fllr's Vaterland". An der Spitze dieser Bestrebungen stan¬
den viele Männer Deutschlands, insbesondere aber auch der Herzog
Ernst von Sachsen-Coburg-Gotha. Wenn auch die Ziele, welche sich
die Schützenvereine gestellt hatten, in-zwischen in anderer Weise, durch
große politische Bewegungen, erreicht worden sind, so muß doch aner¬
kannt werden, daß die Wirksamkeit unserer Vereine, die Ideen und die
Begeisterung, die sie in die Bevölkerung hineingetvagen haben, das zu
erringen, wonach so lange gestrebt wurde, nämlich ein einiges deutsch«!
Vaterland! Und jetzt, nachdem dies geschaffen, bieten die Schützen-
Vereine denjenigen Männern, welche im Heere gedient haben, die er¬
wünschte Gelegenheit, ihre dort erlernte Schießkunst weiter auszuüben
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imb zu vervollkommnen . Was nun das Kea^ . chtizte Jubiläumsfest
begrifft , so wird dasselbe , wie schon oben erwähnt , am Sonntag , den
19 . August , seinen Anfang nehmen und - war mit einem auf Mittags
12 Uhr festgesetzten Fr st danket,  an -welchem sich auch Freunde
und Gönner des Vereins becheiligen können. Hierbei soll denn auch
die «Ehrung solcher Mitglieder  stattfinden , >die dem Vereine
seit 25 Jahren und länger angehören . Nachmittags 3 Uhr beginnt
sodann das Schießen in der Schießhalle und das Volksfest auf dem
Platze „Unter den Eichen ", Für das Schießen sind werthvolle Preise
ausgesetzt und ist besonders die Jubiläumsscherb « sehr reich bedacht.
Die Preisvertheilung erfolgt am Montag , den 27 . August . Für di«
Abende haben sich die hiesigen Gesangoereine in dankenswerther Weise
bereit erklärt , das Fest durch Gesangsvorträge verherrlichen zu helfen.
Wenn nur der Himmel günstig ist, so dürfen wir hoffen , daß das Ju¬
biläumsfest unseres Schützenverrins unter reger Theilnohme von Gä¬
sten aus der Einwohnerschaft einen schönen und allgemein befriedigen¬
den Verlauf nehmen wird.

ö Die Erweiterungsbauten in oem Bahnhof
Bischofsheim  haben großen Umfang  angenommen.
Das ganze Dreieck zwischen der Mainz -Frankfurter und
Mainz -Äschaffenburger Linie scheint künftig ein einziger ge¬
waltiger Gcleise -Complex werden zu sollen . Soweit das
Auge nur sehen kann , wird gegenwärtig an der Herstellung
de § Terrains gearbeitet . Der Fortgang der Arbeiten ist
ein sehr rascher , da es sich um verhältnißmäßig nur leicht
gewelltes Terrain handelt , das der Erdbewegung keine
Schwierigkeiten bietet.

*  Schlägerei . Auf dem Hofe der hiesigen Herberge
zur Heimath , Platterstraße Nr . 2  entstand am gestrigen
Nachmittag zwischen zwei Handwerksburschen ein Wort¬
wechsel , welcher sogleick in Thätlichkeitcn ausartete . Leider
spielte auch hier wieder das Messer eine Rolle . Der Messer-
Held wurde verhaftet , während der Verletzte , welcher aus
mehreren Stichwunden stark blutete , nach dem städtischen
Krankenhaus überführt werden mußre.

* Evangelische Kirchensteuer . Es sei daran er-
tnnert , baß die Restanten die längst fällige 1 . Rate zu be¬
zahlen haben.

* Staats - und Gemeindesteuern haben zu zahlen
and zwar außerhalb des Stadtbereichs am 9 . u . 10 . Aug.
die Bewohner der Straßen mit den Anfangsbuchstaben W
Y u . Z.

* Gartenfest . Die Cur -Verwaltung hat für Samstag
dieser Woche ein großes Gartensest angekündigl , deul hoffent¬
lich das Wetter günstig sein wird . Dasselbe wird das
Schauspiel einer Luftballon - Concurrenzsahrt,
d . h. des gleichzeitigen Ausstiegs zweierLuftballons
bieten , von welchen der blaugestreifte von der kühnen Äüro-
nautin Miß Polly , der rothgestreiste von Kapitän Ferell ge¬
führt werden wird . Abends finden im Curgarten Doppel-
Concert , Illumination und ein großes Feuerwerk statt.

*  Walhalla -Theater . Uebcr die gegenwärtig am
Walhalla - Theater in Vorbereitung  befind¬
liche Operette „Der Opernball"  von R . Heuberger
schreibt die „ Wiener Freie Presse " gelegentlich der ersten
Aufführung in Wren : „ So haben wir denn die mit höchster
Spannung erwartete Novität auf dem Gebiete der Operette
„Der Opernball " von Richard Heuberger heute gehört . Die
Musik Heuberger 's bedeutet eine gänzliche Umwandlung aus
dem bereits etwas breit getretenen Pfade der Operetten¬
musik ! Die Art , wie Heuberger in der Behandlung der
Singstimmen und d,S Orchesters arbeitet , ist ebenso originell
wie reizvoll . Heuberger ist Musiker durch und durch . Eme
glänzende , vornehme Instrumentation , originale Erfindung
und ein sonniger Wiener Humor zeichnen ihn vor vielen
seiner College « aus ." — Das gegenwärtig mir so viel Er¬
folg im Walhalla -Theater gastirende Maxwell 'sche Operetten-
Ensemble ist bereits seit Wochen mit der Einstudirung dieser
hochinteressanten Novität beschäftigt - sowohl aus den musi¬
kalischen wie den dekorativen Theil wird die größte -Sorgfalt
gelegt , so daß eine Muster -Aufführung zu erwatten steht.
Am kommenden Saurstag wird die Erstaufführung dieser er¬
folgreichen Operette im Walhalla -Theater stattfinden.

* Der Rhein - und Taunusclub unternimmt Sonntag , den
12 . August , einen Familienausflug nach der S cha u m b u r g. . Die
Abfahrt von hier erfolgt , wie uns der Club mtttheilt , 7 .10 Uhr mit der
Schwalbacher Bahn , Sonntagsfahrkarte Diez . Von dem Dorfe Bal¬
duinstein beginnt der Aufstieg nach dem auf einem Basaltkegel male¬
risch sich erhebenden Schlosse. Eine breite , schattige Straße mit mäßi¬
ger Steigung führt in Ser penti nen nach der fürstlichen Besitzung.
Gleich oberhalb des erwähnten Dorfes auf steilem Abhange erblicken
wir die großartige Ruine Balduinstein , von der ein kleiner Theil von
einem Herrn aus Wiesbaden zu einem idyllschen Sommersitz umge-
wandelt worden ist . Alsdann wird ein hübsch angelegter Viadukt
pafsirt . über den ein Bächlein in anmuthigem Wasserfall zu Thale
stürzt . Die Straß « führt weiter an einem kleinen Brunnen vorbei,
über welchem eine Marmortafel mit der sonderbaren Inschrift „ß,
A M K I " angebracht ist. Die Führer werden gerne bereit sein, je¬
dem Interessenten des Räthsels Sinn an Ort und Stelle zu erklären.
Noch wird das Auge des Touristen durch hübsche Wiesen und sck-öne
Fichtengruppen gefesselt, da taucht auch schon vor uns der Thal Hof aus,
ein großes Oekonomiegckwude, von welchem man abermals einen herr¬
lichen Blick auf das in unmittelbarer Nähe gelegene Schloß genießt.
Von hier aus gelangen wir auf einem Fußpfade nach dem französi¬
schen Garten , einer prächtigen Anlage , deren stattliche Palmen vor
Allem den Besucher zu längerem Verweilen einladen . Nachdem sich
das Auge an dem reizenden Bilde gesättigt hat , suchen wir die weiten,
luftigen Hallen der Restauration des „Waldecker Hof " auf , um bei
einer schönen Aussicht auf Balduinstein und das Lahnthal das gewiß
von Manchem herbeigesehnte Frühstück uns munden zu laffen . Nach
dieser leiblichen Erfrischung findet eine Besichtigung der Burg und
ihrer nächsten Umgebung statt , die sicher zur Zufriedenheit der Be¬
theiligten ausfallen loird . Falls es die Zeit ermöglicht , soll auch noch
das ungefähr j Stunde von Schaumburg entfernt gelegene Schloß
Hausen mit seinem weitausgodehnten Parke besucht werden . Ein di¬
rekter Weg führt von dem Parke nach Balduinstein . Von hier aus be¬
geben sich die Thcilnehmer per Bahn nach Hahnstätten , woselbst m
' Preußischen Hof " gegen 3 Uhr das Mittagessen stattfinden soll. Die
Abfahrt von hier nach Wiesbaden ist auf 7.43 Uhr festgesetzt, sodaß.
wie es sich für eine echte Familientour gehört , noch einige Stunden
zum gemächlichen Beisammensein verbleiben . Ehorlieder . Dortrage
aller Art . Tanz werden die Theilnehmer gewiß in eine ammitte Stim¬
mung versetzen und Langeweile nicht auflommen laffen . Im Hinbl .ck
darauf , daß sich eine größere Anzahl von Damen an der Tour be¬

theiligen wird , hat der Vorstand geglaubt , diesmal 2 Herren zu Füh¬
rern zu bestimmen ; selbstverständlich bleibt es Jeder überlaffen , wer-
chem von Beiden sie sich anvertrauen will . Gäste sind zu dieser Tour
herzlich willkommen , werden aber gebeten , sich den Führern , den Her¬
ren G o t t s ch a l k und F r . H u nd t am Rheinbahnhofe vorzustellen.
Frisch auf!

* Ausgestellt ist nur noch heute im Schaufenster der
Vietor ' schen Kunstanftalt , Webergasse 23 , die neue Fahne für den
Männergesangverein und Kirchenchor in Psaffendorf - besonders
die ganz gestickte heilige Cäcilia verdient die Beachtung aller
Kunstfreunde . Gleichzeitig kommt die Kanzelbekleidung und
die Altardeckc für die Kirche zu Neuenhain (Goldstickerei auf
chwarzem Tuch ) zur Ausstellung.

* Z « m Feucrwchrjubi ' äum . Auf Wunsch mehrerer Mrtgne,
der des Pompiercorps bringen wir nachstehend noch den von Herrn
George Jost verfaßten , bei der Ueberreichung eines von Damen gestifte¬
ten Kranzes und Hahnenknaufs (Form eines Hahnes als Sinnbild
der Wachsamkeit ) vorgetragenen PrologS:

Wenn die Glocken vom Thurme Euch rufm zur Pflicht,
Zum Kampf mit den Elementen,
Dann laffen wir ziehen Euch gerne nicht —
Manch ' Gebet wir zum Himmel senden.
Daß er Euch schütze in jeder Noth ! —
So beim die Pompier -Frauen zu Gott!

Mit Sorge im Herzen wissen wir fern
Euch im Dienste der Nächstenliebe.
Und dennoch sehen wir es gern.
Daß Ihr folgt dem hehren Triebe
Im Dienste der edlen Feuevwehr,
So reich an Gefahren , so reich an Ehr ' !

Daß wir an Euch denken zu jeder Zeit,
Das wollen wir heute beweisen.
Wir haben Euch ein Geschenk geweiht
Und wollen 's Euch überreichen.
D 'rum bringt dir Standarte schnell hervor.
Das Zeichen der Treu « im Pompierkorps.

Sie schmücken wir jetzt mit goldenem Kranz
In dieser herrlichen Stunde;
Mög ' stets er leuchten in vollem Glanz
Und geben Euch treue Kunde,
Daß vom Pompier -Corps die Mädchen und Frauen
Voll Stolz auf Euch, Ihr Pompier 's schauen.

Als äußeres Zeichen der Wachsamkeit
Führt der Kranz noch den Hahn im Bilde,
Er sei Euch ein Vorbild zu jeder Zeit,
Ein Symbol in Eurem Schillre . —
Seid einig , Ihr Alle, auf treuer Wacht —
So baden es stets die Pompiers gemacht.

— Bemerkt sei auch weiter , daß die bei dem Kommers am Samstag
Abenv gesungenen Lieder folgende Herren zu Verfassern haben : Das
1. Wich . May , das zweite Edmund Braun , das driaae Jeorge Jost,
das vierte Wacheaussehcr Koch und das fünfte Lehrer Hepp.

Tageskalender für Donnerstag König l. Schauspiele:
Geschlossen —Kurhaus:  Nachmittag » 4 u. Abend» 8Ubr : « banne-
mentS-Konzert. — Residenz Theater:  Geschloffen . — Wal¬
halla - Theater:  Abend » 8 Uhr : Operrtten -Borsteklung. —Reich »,
hallen . Theater:  Abend » 8 Uhr : Spezialtkättn -Borstellung.

Lamilieuverlrcher̂ ng drr Wiesbadener
Grtskraakenbasse.

Die bei der gemeinsamen Ortskrankenkaffe dahier im Vorjahre
eingefirhrte freiwillige Familienversicherung erfreut sich immer mehr
einer regen Zunahme , wenngleich auch heute die Zahl ihrer Theilneh
mer gegenüber der nahezu 13 000 Mitglieder zählenden Ortskranken
kaffe «ine noch geringe genannt werden muß . Allem Anscheine nach
herrscht im Kreis - der O .-K .-K .-Mitglieder noch nicht genügend Auf
klärung über Diese gewiß segensreiche Einrichtung und wollen wir ver
suchen, in kurzen Worten die HauptGrrmdzüge dieses Zweiginstituts
wiederzugeben.

Die Familienversicherung sollte schon im Jahre 1896 in'S Leben
treten , jedoch scheiterte damals ihr Zustandekommen an den seitens
der Herren Kassenärzte gestelltm Bedingungen . Bei der vorjährigen
Einführung der Versicherung kam nicht nur ein geregelter Vertrag mit
den Kaffenärzten zu Stande , sondern cs wurde auch die Leistung der
Versicherung auf Gewährung kleiner Heilmitt ' (Bruchbänder , Eis¬
beutel, Jrrigateur «, JnhalationSapparate U! ^ /nliche Gegenstände)
weiter ausgedchnl als im Jahr « 1895 gepi. y . .oar . Wenn also im
Kreise der Mitglieder vielleicht dii Meinung vorherrscht , der Kassm
Vorstand habe mit den Herren Kassenärzten kein Resultat erzielen kön
nen oder vielleicht gar , wie uns schon wiederholt mitgetheilt , die Be
Hörde  hätte zur Einführung resp. Weiterführung ihre Genehmigung
versagt , so können wir dieses als eine total irrigeBehauptung
hinstellen, und die Versicherung abgeben , daß seitens der Behörde die
neu getroffene Einrichtung als eine segensreiche anerkannt worden ist
und unsere Kassenärzte in humanster Weise auch ihr Theil dazu bei¬
trugen . diesem längst gehegten Bedürfniffe Rechnung zu tragen und
das Projekt zur Durchführung zu bringen . Die Mitglieder der Orts-
krcmkenkaffe können gegen einen monatlichen Beitrag von Ml . 1.20 für
die in ihrem Haushalt lebenden Familienangehörigen , welche nicht
selbst einer Krankenkasse angehören oder anzugehören haben , das Recht
auf freie ärztliche Behandlung . Gewährung von Medizin und kleiner
Heilmittel erwerben . Dies « Leistung dürfte dem geringen Beitrag ge
genüber gewiß als eine außerordentliche gelten , zumal auch eine Unter
stützungsfrist nicht festgelegt ist . Wie manches Familienoberhaupt
mußt « es für seine Verhältnisse schon bitter empfinden , wenn ihm ein
oder mehrere Glieder der Familie an Krankheit darniederlagen und
zur ärztlichen Kunst unbedingt Zuflucht genommen werden mußte.
Da gab es tagtäglich Ausgaben für Medizin eventl . auch für sonstige
Heilmittel ; der Kranke verlangte ein« bessere Unterhaltung , di« eben
falls nebenbei bestritten werden mußte und zum Schluffe kam 'die For
derung für ärztliche Behandlung . di« gewöhnlich für den Hauptlosten
Punkt angesehen wird , obgleich der Arzt Kassenmitgliedern gegenüber
doch manches mal sehr bescheiden in seinen Ansprüchen ist. Alle diese
Aufwendungen kann daS Mitglied für sich ersparen , wenn es der Fa-
mikenversicherung beitreten würde . Es muß sogar behauptet werden,
daß diese Einrichtung auch in Bezug auf Auftreten und Verlauf einer
Krankheit tröstend und wesentlich erleichternd wirkt. Denn hat der
Familienvater seinen Angehörigen Rechnung getragen und sie in ge¬
nannter Versicherung aufnehmen lassen, zu welcher er aus seinem,
wenn auch knappen Arbeitsverdienst die Beiträge steuert , dann ist ihm
das Recht gegeben, bei jeglichen Anzeichen einer Krankheit von der
Versicherung Gebrauch zu machen.

Der Beitritt kann hiernach den Mitgliedern der Ortskrankenkaffe
nicht genug ans Herz gelegt werden , und insbesondere dürfte es sich em¬
pfehlen. in Freundeskreisen dahin zu wirken, die Versicherung durch
Zuweisung von Theilnehmern immer mehr auszubauen , auf daß auch
ihr« Leistungen im Verhältniß zu ihrer Mitgliederzahl dereinst er¬
weitert werden können. *

Aus dem Gerichtssaal.
Gtrafkammer -Eitzung vom 8 . August.

Folge » des Maurerftreiks
Nach der Anklage war es eine Folge des .

Maurerausstandeß , wenn sich am Abend deS 29 . April auf
dem Wege von Frauenstein nach Dotzheim zwischen dem
Maurer Philipp Schw . dem Maurer Fritz H ., dem Tünchn
Fritz K . sowie dem Maurer Adolf Sch ., alle von Dotzheim,
ein blutiges Renkontre abspielte . Schw . nebst seinen Söhnen
nämlich hatten sich um den Ausstand nicht gekehrt , während
desselben fortgearbeitet und sich dadurch die Animosität per
Ausständigen zugezogen , welche ihre Sache durch ihn ge¬
fährdet sahen . Mittags schon, als Schw . sich zu einer
Konfirmations -Nachfeier nach Frauenstein begab , will er be¬
leidigende Rufe gehört haben , später trat H ., indem er ihn
mit einem Spitznamen nannte , auf ihn zu , man wurde
handgemein und H . hat aus dem Rekontre einen Messer¬
stich in die eine Wange davongetragen . Die Einzelheiten
der Schlägerei konnten heute nicht feftg^stellt werden . H . und
K . wurden daher freigesprochen , wider Schw . wurde Mangels
Vorliegens eines Strafantrages das Verfahren eingestellt,
während Sch . allein wegen einfacher Körperverletzung ir.
15 M . Geldstrafe genommen wurde.

Während der Nacht vom 25 . zum 26 . Februar haben
nach einer Feststellung des Schöffengerichts in Höchst die
Fabrikarbeiter Heinr . M . aus Griesheim mit noch einem
Anderen den Metzgcrburfchen Heinr . W . in der Art gemein¬
schaftlich mißhandelt , daß der Eine den jungen Mann fcit-
hielt , während der Andere ihn mit einem Stock über den
Kopf schlug . Die angebliche Veranlassung waren Schimpf¬
reden , welche W . während der Eisenbahnfahrt nach Gries¬
heim wider die Beiden auSgestoßen haben sollte . DaS erste
Gericht nabm u . a . H . einen unzählige Male wegen Brma-
litäts -Delikten vorbestraften Burschen , in fünf Monat Ge-
fängniß . Diese Strafe jedoch ist ihm zu hoch und er er¬
strebt durch die von ihm eingelegte Berufung eine Herab¬
setzung derselben . - Das Rechtsmittel wurde kostensällig zu-
rückgewiesen.

Dem Steuermann Christian K . von Caub wird eine
Unterschlagung vvrgeworfen , weil er drei von einem
Schreiner in seiner Remise zurückgelaffene Bretter in seinem
Interesse verwandt habe . Das Schöffengericht zu St . Goars¬
hausen hat ihn für schuldig befunden und ihn mit 3 Tagen
Gefängniß belastet , die Berufungsinstanz hob das Unheil
auf und sprach den Angeklagten frei.

CrlezraiWe und letzte siluhrichtm.
Die chinesischen Wirren.

London , 8. August. Aus Shanghai wird gemeldet,
daß in einem Telegramm , welches dem japanischen Consul
aus Peking vom japanischen Vertteter zugesandt worden ist
und in welchem gesagt wird , daß die Gesandten sich am
1 . August in Peking noch wohl befänden , noch folgender
Zusatz enthalten war : Wir ermatten einen Angriff und
haben nur noch für 6 Tage Lebensmittel und pro Mann
25 Patronen . — „ Daily Expreß " meldet aus Tientsin :
6000 Verbündete mit 14 Geschützen verteidigen die
Stadt . 15,000 Man » chinesische Truppen sind
osteu Tientsins stgualisirt . Ein kaiserliches Teeret be¬
stehlt den Chinesen, Tientsin auf alle Fälle und v«
jeden Preis zurückzuerobern.

London , 8. August. „Daily Mail " meldet aus Tokio:
Zwischen japanischen und englischen Soldaten in Tru»
sind Streitigkeiten auSgebrochen . Dasselbe Blatt erklärt
weiter , in Shanghai sei man überzeugt , daß 50,000 Mann
zum Vormarsch auf Peking unbedingt nothwendig seien.

* London . 8 . August . Daily Telegraph mellxt aus Shanghm .'
GroßeMengcn Gold und Silber  sind von Peking in Sian-
Fu eingetroffen . Man glaubt , daß es sich um einen Theil der kar-
serlichenSchätze  handelt . '

Brüssel , 8 . August . Der Minister des Aeußew hat
heute das erste Telegramm des belgischen Ge¬
sandten in Peking  erhalten . Dasselbe lautet : Dom
4 . bis 16 . Juli verthcidigten wir unter Mithülfe von ach'
österreichischen Matrosen unsere Legarion , ohne sie indessen
retten zu können . Die österreichische , holländische und
nische Gesandtschaft sind niedergebrannt . Auch die iran-
zösische liegt in Trümmern . Alle Fremden flüchteten in ou
englische Gesandschaft , wo sie von den Ehinesen belager
werden . Vom 20 . Juli bis 2 . August , dem heutigen Tag ,
hatten wir 58 Tobte und 70 Verwundete.
dem 17 . Juli haben die Angriffe aufgchött , die LeveE
mittel nehmen ab , wir hoffen noch diese Woc»
entsetzt  zu werden . Sämmtliche Belgier in Peking si"
wohlauf . Die Haltung des Legationssekretärs und » 5
übrigen Beamten ist über jedes Lob erhaben.

Zur Ermordung des Königs von Italien.
* Berlin , 8 . August . Nach einer Meldung des „Lok.-Auz.

Rom wurden gestern früh anarchistische Plakate nüt
Aufforderung zu Red olution und Meuchelmor
die Mauern angeheftet . ltto .

* Nom , 8. August . Der Justizminister machte dem Mmn
rache die Mittheilung , daßdiellntersuchunggegen Bre
abgeschlossen  sei und daß die Schlußverhandlung in
zester Zeit stattfinden werde. Aus Sick)erheitSgründen wurden
übelbeleumundete Individuen aukgewiessn . „

* London . 8 . August . „Morning Leader " meldet aus '
BreSci leide vn einer Nervenkrankheit.  Bisher V* *
er nichts über seine Mitschuldigen verlauten laffen.

* Berlin , 8 . August . Das BegräbnißdeS  gestern frjj *
einem Gehirnschlage verstorbenen sozialdemokratischen Abgeô u ^
Liebknecht  findet Sonntag , den 12. ds . Mts ., Nachmittags »
statt . •

Verantwortliche Redakteure : Für Politik und den allgemeinen Sjjjjjj
Franz Pomberg;  für Feuilleton , Kunst und
gleichen für die Druckerei und dm Verlag : Konrad von J
-ein,  für Inserate und Reklametheil : Wilhelm  K • 1 *

sich in Wiesbaden . <
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LS . Jahr, » n « . ffc . » S»

Hausknecht — Herrschaft-dirner
Melker (Schweizer)
Erdarbeiter
Landwirthschaftliche Arbeiter

Arbeit suchen:

«jüell ' Venfiüimt
van

„ Luise Sebderthm,
Wiesbaden . 79

Mblick", Bachmayerstr. 10.
' meinem Familieupenfionat

einige junge Mädchen freund.
Aufnahme zur Erlernung der

lleS, zu wissenschaftlicher
ung . oder auch zur Erholung.
Referenzen. Pensionspreis
yOOM ., balbjäbrl . 500 M.

vermieffiungen
tz Ummer.

Ecke Riehl-
und Serderstrafte 24
sch. Wohnungen, k 5 , eveut.

6 Zimmer. Küche, Bad , 3
nS  u, reicht. Zubeh.. auf sof.

i Oitobet verm. Näh . bei b.
h., Gärtnerei ® fl. Gülch,
-horststr. u . Kaiser Friedrich.
24, Part . _ 514

• »««iitftäh schöne geraum. 4
Zimm.'Wohn . u. 2

»ml u. 2 Kell- in ruh . ges. Lage,
v. prachlv. Fernsicht (Milbenutzg.
teZ TartenS), m. 3 Pension ., z.
tzelbnkostenpr. v. 600 M . sof. od.

. zu verm. Näh . Philipps«
. 17, 3 l. 419

1 Ämmer.
ansardewohuung 1 Zim.
Küche per Monat 1b Mk. an
ruhige Leute zu verm. Rah.
Hacherstraßr 47, 1.

öblirt« Zimmer.
Bertramstr . 18 3 St . 470

Zimuur zu verm.

' vrrmiethen.
Blücherstraße18, Hth. Part.

jhkimkkstr.
!d. Haltestelle d.

68. I.

August zu verm. 6t
Äeisbcrgstraße 11. Hth.

Ein anst. Arbeiter find. sch. Log. I x
Moritzllr. 45 . 3 Tr . l. Mttlb . 657 I
^ > ranienftr . 17 , 2. via -ä-vm dem I
yU Gericht, eleg. mödl. Zimmer
36 M . monatl . (auch wochenweise)
zu vermiethen. 6805 I
A od. 3 «im . Arbeiter find, schäl» !
A Schlafstellem. od. ohne Kost.
Müller . Oranienstr . 62 . H. 1. 561 I L
£Ain  mödltries Zimmer zum
MV 15. August zu verm. 333 JJn

Riehlstr. 8. Hth. 3 l. ^

Saalgaffe 30 %
möblirtes Zimmer zu verm. 523 ^

Mödl . Zimmer zu vernuelh. g«
Schwalbacherstraße 17, Stb . 1. ^
/̂ chwaldacherstraße63 Htb . Part . 1w erhalten reinliche Arbeiter
Kost und Logis . 617 I
Lchützcuhofstraße 3 erhalten anst. I
D Leute Kostu. Logis. 6568
LHHestcndstraße 3. 2 St . link», I
*32 erh. 2 reinliche Arbeiter Kost
und Logis. 627 I

Läden.
1 Laden MichelSberg 15 u.
1 Laden Wellritzftrafte , Ecke
Helenenstraße 39 . zu verm. Nah.
bei Heinr . Krause . Michels- k
bera 15. 2 &

Werkstätten etc. a
Ein Lagerraum a. 1. Okt . z. !

verm. Kirchgaffe 56 . 686 I
« «ugaffc 12 eme Werkstatte aui sc
R 1. Oktober zu verm. 632 \

Näheres im Laden.

Oranienstraße 31 (
große, helle Werkstätte mit kleiner ! s
Dachwohnung oder beide gettennt > Z
sofort zu verm. Näh . Hinterhaus ! ^

bei Lang . ^ !06 j 9
Ein gnegchcuveö 1 8

FiOcMergeWft ■
zu verlausen . 5499 J <

Näheres in der Expedition I
diese» Blattes . j

HüUö 631
mit guter Restauration und großem I !
Ballsaal ist unter guten Bcdingun-
gen zu verkaufen. Anzahlung 20 I
bis 25 000 Mk. Auch wird ein
Privathaus in Tausch genommen.

Off . u. K . M. 400 a. d. Exp. |
Qu einem Fabrikgeschaft.
mj  sehr gut rentirent . wird^ ein thätiger od. stiller Tbeil-
Haber mit SO- bis 3500b
Mark Einlage gesucht,

d Anfrage uuter « . 37S«
0 an die Expcd . dies. Blattes
s, erbeten.

6000 Mk.
j ; :if 0 g.Biutstock.Tnnermann.

> Hamburg,

»auSlnecht — HerrschaftSdiener
iupserputzrr

„Allgemeine Vakanzen - Liste
Hirsch, Verlag Manu-

369/263

Mehrere tächtige

für Abtb. Kurz « u . Woll«
waaren -, Wäsche- und
HerrenArtikcl . Off. m.
Bild u . Zeugn .-Cop. 307/45Waarenhaus
GuffavArauLEi..

Hanau «. M.
>»

Falzerin

Abtheilung Buchbinderei.
'in Mädchen von 14 bis 16
'* Jahren , welches zu Hause
lafett kann, gesucht. 641

Große Burgstraße 5, 3 l.
88

Arbertsnachwris
für Frauen

im Rathhaus Wiesbaden,
unentgeltliche Stellrn -Bermittrlung

Telephon : 2377
Geöffnet bis 7 Uhr Abend».

Abtheilung r. f. Dienstboten
und

Arbeiterinnen.
sucht ständig:

Köchinnen
Allein-, Haus -. Kinder -,

Zimmer , u . Küchenmädchen
Hotel-Personal.
Wasch«, Putz - u. Monatsrauen.

Gut empfohlene Mädchen erhalten
sofort Stellen.

Näherinnen u. Büglerinnen.
Abtheilung H. für feine«

Berussarten.
vermittelt:

Kinderfräulein u . -Wärterinnen,
Stützen . HauShälterinuen für

Private u . Hotels.
Jungfern,
Geseüschasterinnen,
Krankenpflegerinnen.
Erzieherinnen , .
Verkäuferinnen u . Buchhalterin
Lehrmädchen,
Sprachlebrerinnen.

Mk Khm
kann unentgeltlich abgeholt werden
an der «ülowstrafte . Daselbst
finden Karrenfuhrleuie dauernde
Beschäftigung. _ 693

„Maggi zum Würzen"

Lelrrmädeden.
leistet in jeder Küche bessere
Dienste als Liedig'sches
Fleischextract. 420/128

Mädch. !. d. Büg . gründl . unentgeltl.
erlernen. Westendsir. 6 . Part . 639

JelpiaMp
Am Montag auf dem Festplatz

„Unter den Eichen" einen schwarz«
seidenen Regenschirm verloren.
Gegen Belohnung abzugeben beiEmil Kaiser.
689 Hirschgraben 18.

lannttt=Stanp,Ä.
empfiehlt billigst 4653

JW. rrsiner , Feldstraße 1
Ein großer

gelber Suflfiuntf
mit schwarzer Schnauze , entlaufen.
Abzugeben gegen Belohn . Oranien«
straße 48. im Laden. 684

Bor Ankauf wird gewarnt.
Ein junger , lebhafter

Zwergtervier
(kleinster Fox ), -cht engl. Rasse,
seltenes u. werthvolles Thierchen,
zu verkaufen . „, ^420"

Nah in der kxped. d. Bl.

C sgen za grossen
© Kindersegen

Lehrreiches Buch. Statt 1.70 # t
jur70 Pf. ftWiu Broschüre„ratts.

R Oschmann . Konstanz E . 7020

f Map* 1
auch hochgradig , selbst wenn be.
reit« gezapft , heilt schmerz -und
gefahrlos mein «ltbewährteS.
unschädliches Verfahren. Näheres
gegen 10-Pf -Marke. 42/71

Hans Weber in Stettin
Hypotheken -, Eredlt ». Capi-

tat - und Darlehen -Tuchend-
erhallen sofort geeignete Au«
geböte . 364/262

Wilkalm Hirsch , Mannherm.

sofort gesucht. 508
Mauritiusstrafte 8,

LravattenyelÄäft. GasgUtsiM,
q^ lle rirbeiten im Kleider - und£  Putzsach werden in u. außer
dem Hause prompt n. coulant ge«
fertigt. Riehlstr. 4. 3. 552

Mädchen für Haus - u. Küchen-
-beit gesucht. Lohn 25 Mk. per
?onat Näb . Lanaaafle 5. 690

692
Suche für dauernd einige geübte

690
Ei « ordentliches Mädchen

Hochheim a . M . 3279

Mädchcnheim
und

Arbeitsuatzwels
^ für dirs- Rubrik bitten wir bis 1- Anzeigen für diele Rubrik bitten wir bis I I Uhr

vormittags in unserer Exp edition eittzuliefern.
Friseurgehülse , nur tüchtiger

Eadinetier . gesucht. 702
Paul Gebhardt , Friseur,°-!Itzn-6e8uc>ie.

Zvnger Mann , welcher bereits
Jahre auf einer größeren

^tqermeistrrei thätig war und
?dtn Arbeiten der freiwilligen
.̂ ichtLbarkeit, Nachlaß- und Vor-

vertraut
Oktober

Mrzttiilcherrieii.

TmqlLdarkeil, Nachlaß- u
WÜschaslsangelegenhcüen!
7̂ sucht per 1. oder 15.
Jrtntr Bürgermeisterei Stellung.
Mb, , welcher kleinere Arbeiten

»big erledigen kann, sucht
obigem Fache weiter puSzu-

lMändig erledigen kann, sucht
2  obigem Fache weiter \

Auf hohe- Gehalt wirr
gesehen, alS auf weitere

Waldung . Gest. Offerten an
Spedition deS „Wierb . General-
SjWr " unter A. R . 200 . 674

per.
ialwoarenbranchr), 19 I .,

®°nf., suchtp. sof. od. 1. Okt.
j. Ansvr. anderw. Stellung.
Angebote unt . Nr . 79 wolle
©. L. Daube & Eo.

«U (Pfalz ) richten. 257/61

'ffene Steifen.
niiche Personen

MichelSberg 30, gegüb. d.Synagoge.
Wir suchen für unter Kartoffel-,

Zwiebel, uod Südsrüchte -Geschäst
einen tücht. gewandten Arbeiter
geg. hoh. Lohn evenll. per sofort.
Hornung , Häsnergaffe 3. 687

Ein junger 1842*

Hausbursche
findet sofort dauernde Stelle.

Näb . in der Expedition.

Junger fjausburfdicA
J. M Rtth Naoht , gr . vurgstr . 4.

Gin Eleve SSTÄ
bureau gesucht. Off . uut . v . 651
an die Exped.- d. Bl . _ 666

merlente
P *br . K. & E.  Jung,

602

7*re »n : Geerobenstraß« 1.
d^ Aerplatz : Westendstraße.

herein tüi unentgeiuicnen
Ardkitsnachiskis 73

i« RathhauS . —Tel . 2377
ausschließlicheVeröffentlichung

städtischer Stellen.
vdlhejluuo für Männer.

Arbeit finde »»:
Holz-, Eisen-Dreher
Frsieure
Gärtner
Hotel-Kellner
Maler — Anstreicher — Tüncher
Schneider
Studlmacher
Schuhmacher
Wagner
limmermann
ehrlinge: Schlaffer, Schneider,

Tüncher

Stellennachweis
Schwalbacherftrahe 6S II.

Sofort u. später gesucht: Allein-,

NB . Anständige Mädchen erh.
iüig gute Pension . 2605

k». 4Svl8»Br, Diakon

Wurnim  finden freundliche
\J dlU C1 II Ausnahme bei

Fr . Retzel. Hebamme,
Karistr . 44 , 3.416

,Line Büglerin s. einige Privat-
'S  künden. Näh. bei 660

Frau Sperling , Albrechtstr. 3.

Weist -. Bunt - und Gold«
stickerei besorgt prompt und
billig Frau Ott Sedanstr . 6,̂ H. 2.7118

absolut prima G !üh ?örper . zum Selbst-
ausiesen, per Carton &12 Etück Mk 3 .50.

100 Stück Mk 28 - .

Prima Cytiuder,
widerstandsfähig gegen jede Hitze und Abkühlung,

per IL Stück Mk . 3 . - .

Gasgtühttcht-Hrenner
»» 70 Pf . « . 88 Pf p.  Stück

Glüh Körper-Träger gratis!

Samcnaufnaljive
jederzeit, strengste Diskretion.
Hebamme R . Moudrion Ww.

Wevritzstr. 33, 1 St . 7334

Möbeltransport u. Rollsuhr-
werk in der Stadt und über

Speeialitäten für Gasglnhlicht,
Frankfurt a . M .»

Bornh . - Landstraste 4.
Versandt unter Nachnahiue unter Garantie

guter Ankunft. 6743
Land, sowie daS Packen von Glas
und Porzellan besorgt billigstPH Rinn,
476 Helencnstraße 10.
^ Alle Schaft «»»fteppereien,
feinste u . gewöhn!., besort i. u. d.
Hause. Frau Wrba , Faulbrun-
nenstraße3. 2 St . r. 654
»»»l-r schnell u. billigst Stellung

will, verlange pr. Postkarte die
vkutLaKs Valcsaronpost , Eßlingen.

Kleine Anzeigen.

[\r. Theinhardt’s
Kindernahrung

An- n. Verkäufe.
Massiv goldene

Trauringe
liefer dar Stück von 5 Mk. an

t'.eparaturr»
in sämmtlichen Schmucksachen
sowie Neuanfertigung derselben
in sauberster AuSfübrung und
allerbilligsten Preisen.
k. Lfstimann Eoldarbeiter

Langgaff« 3 1 Stiege,
682 Rein Laden . _

BL Bezugsquelle von Rad-
fährer -Utcusilien 629

bei Gruft Blüch.
_ „Gastbau» zur Sonne"
tzjKommod «, Seffel , RTlsch.3 Stühle
billig zu verkaufen 698

Wellrivstr. 44. V . 1 St . r.

Für Arbeiter
ßoscu Kost«

i Vorrätig in den
Apotheken und

Dragerion.

ist, nach Vorschrift znbereitet,vor¬
trefflich verwendbar bei

Tordanungsstorunffen nnd
Brechdurchfall

Preis Mk. 1.20 u. 1.90.
335/25

als Arbeitsvofen , Trell nvd
Sommerhofen G«glischl«der
Hosen, BuckSkinhoscn Sack¬
röckeu. eompl. Anzüge zu den
bekannt billigen Preisen.
A. Görlach. 16 Metzgergaffe 16
Bitte genau auf Namen und
No. 16 zu achten._ 616

Da» Neuanfertigen und Aufarbeite « von Sophas,
Matratze « u. s. w., sowie Tapeziren und Gardinenaufmache»
besorgt billigst und reell  bei aufmerksamster Bedienung . 697Friedrich ll « s,

Tapezirer und Dekorateur , Walramftrasie ff.

»F) erlauf von neuen Rädern
*v (Brennabor ), 2 gebr. Näder
zu 60 und 90 Mark. 638

Gruft « lösch.
_ „Gasthaus zur Sonne *.

KW. Pietz. Klchm-Mtck.

Leute u . Moigen billig zu Ver-
1)  kaufen : Bett. Nächtlich. Weiß¬
zeugschrank, Kleiderschr.. Ectschränk-
chen, rund . Tischch. Bidet, 2 gute
Uhren. Bilder . Spiegel , Läufer,
Porzell . u . Küchensache, gute Wasch-
garnitur . Waschtöpfe u. Schüffeln.
625 Karlstraßc 30. Hlh . Part.

Ein gebrauchter einsp.
Landauer taa*iU

7534
verkaufen

Ludwigstraße 20.

»euer Gehrock-Anzug, seide.gearbeitet, für starke Person,
billig zu verkaufen. 133

Walramstr. 14/18 , 3 St . l.

3 wei frischgeleerte Stücksaß.eineHecke mit ausländisch. Bvgel,
Taffenschrank, Schreibtisch, 2 Theke»
mit Marmorplalten rc. zu ver-
kaufen Langgaffe 8.  663

Zur 2. Klaffe 203 . Lotterie (Ziehung vom 11.—14. d. MtS.) habe
ich noch

KnAoofti« i» % ‘|i Md ‘1,0 Adschllittc«
abzugeden. _ 699Jacob Ditt,

Königlicher Lottcrie -Einuehmer.
Müllerstraße 8._

Kult alte Kartoffeln!!
magnum bonum , gelb« englische
Uttd Mäuschen . 6500
W'r . Avhlcr , Kartoffelhandlung,

Fnedrichstraße 10.

Schwester Stickereien.
Mache hiermit die ergebene Mittheilung , daß ich am hiesigen Platze,

Kapelleuftrafte 2 , ein Geschäft erüfsuel habe.

Trauringe
mit eingehauenem Feingehalts
flempel. in allen Breiten , liefert
zu dekanal billigen Preifea . sowie
säminlliche
Goldwaaren

in schönster Auswahl .' 1184
kronr Gerlach,

rchwalbacheestrafte 19.
Schmerzlose» Ohrlochstechen gratis

Spezialität
nur St. Galler Stickereien.
Durch langjährige Thätigkeit in St . Gallen bin ich im Stande,

da» Belle zu günstigen Preisen zu liefern, vom Einfachsten bi« zum
feinsten . E» sind auch stet» Stickerei- Reste zu haben, -schone gestickte
Stoff-Reste zu Blousen und Kinder -Kleidchen, sowie durchaus gestickte
Stoffe in weiß, ivoir und ecru . ^

§qr Wiederverkäusrr und Schneiderinnen erhalten Rabatt.
7282 Mi ch best ens empfehlend

Frau W . Kusamanl.
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Bekanntmach ung.
Die lotsten Wochenl Grosso Gelegenheit!

Um für nächste Saison stets das Neueste zu bieten,

Verkauf des fertigen diesjährigen grossen

Damen- and Rinder-Coafections-Laprs
(darunter die elegantesten Modelle)

zu ’!» annehmbaren Preisgebot!
Versteigerung des Restbestandes:

Samstag , den 1. und Montag , den 3 . September er.

Gr. Burgstrasse
3- 7. F. Crakauer, Gr. Burgstrasss

3—7. 705

Billigste Bezugsquelle!
Neuheit ersten Ranges/
hiumphstuhl weit überiroftn durch

IW K\v'K
Filbt ^ ilizê ufi-ic!,!«» dar^ lei|n»!

Telephon 694. 5224

Kinderwagen 16 SR., mit Gummirädern
von SS SR. an 30 M die feinsten
Promenadewagen . Alle Neuheiten in:
Sportwagen , Sand - und Leiterwagen,
Kindertische, Stühle , Triumphstühl «,

xcompl . Turnapparate . Croqnetspiele,
° Hängematten , Luxus - u. Lederwaareu.
ZHandtaschen. Handkoffer. Schulrsozen
- u. Portemonnaies . Spazierstorte . Alle
^Neuheiten in Spielwaareu und Phono-
-̂graphen . — Reparaturen n. Ausziehen
V.Gummireifcn werden bill. ausgesührt,

A. A I e x i , Saalgajse 10.

Sife müssen«ich  ■vor einer Übermaß. Vergrößer
Ihrer Familie schützen. Dies
sind Sie sich selbst. Ihrer Frau
und Ihr . Kinder schuld. l.v»sn
Sie unbed. Luß. lebrr . Buch.

Preis nur 70 Pfg . (sonst 1.70 M .)
, » e»^--r, 'M ',n ^ .KanstanrL . 7020

^üttiuglflliiitr >°l°« s-wch>.
Näd Baubureau . Dotzheime»

flraße 45. 706«>n gut erhaltenes Kanapee für
26 Mk. zu vcrkouseu, 703

Römerberg 16. Part.

2 ineinander geh. Mansarden zu
verm. Römerberg 16, P . 704

jeder  Art, insbesondere sämmtliche
Geburten, Vermählungen, Todes

Anzeigen etc.
Von Wiesbaden und Umgegend

publizirt
und finden

allgemeine und zweckmässigste
Verbreitung durch den

Wiesbadener

werden

Derselbe bringt als
Amtsblatt

L stets alle bis zum Mittag erfolgen - H
den Anmeldungen beim hiesigen a

königlichen Standesamt noch 1
k am selben Nachmittag zur Jj
^ Veröffentlichung ; alle anderen
Blätter drucken dieselben erst später aus

dem „General-Anzeiger “ ab.

i
t

f
i*

Die unserer freiwilligen Feuerwehr gestifteten

schönen Geschenke
zu obigem Feste sind in dem Erker der Firma
J . & F . Snth , Museumstraße4, aus¬
gestellt 698

15 . Jahrgang . Nr.  188

'4 * '

Preisrätsel.
Ein Tigerherz thuh ' in den Tods,
Vom Wolf ein Stück, vom Luchs den Kopf,
Den vierten Theil von einer Hand!
Füg ' eins zum andern ganz gewandt:
So wird ein Dämon dargeftellt,
Der alle Welt in Fesseln hält.

der die richtige Auflösung obigen Preisrätsels,
welches die 1. Juli -Nummer der Wochenschrift

_ __ __ „Bon Haus zu Haus " enthält , mit der
> ■ Abonnementsquittung Juli -Sept . bis zum
28. Sept . an die Redaktion der Wochenschrift„Von Haus
zu HauS" in Leipzig einschickt, erhält als Preis «in
elegant gebundenes Buch. Für 100 der besten
poetischen Lösungen(nicht über 12 Zeilen) sind

100  wertvolle ZLZDj
Hauptpreise

uSgesetzt und zwar

1. Preis : ein hocheleg. Herrenfahrrad
»President"

2 . „ eine hocheleg. Nähmaschine
3. .. eine hocheleg. gold. Damenuhr
4 . „ ein Juqendsahrrad für Knaben
5 . „ ein hocheleg. Damast - Tischgedeck

u. s. w.
Man verlange als Probenummer No. 40, die auch

wieder ein neues großes Preisausschreiben mit höchst
wertvollen Preisen dringt . 3238

Abounementsbestellnugsn auf „von HauS
zu HauS " nehmen alle Buchhandlungen und Postanstalten
zum Preise von Mk. 1 .50 für ’« Vierteljahr entgegen.

Probenummern kostenfrei und portofrei durch Adolf
Mahn 'S Verlag in Leipzig „Von HauS zu Hau»"
bringt fongcsetzr Preisrätsel und Preisausschreiben'

Bekanntmachung.
Montag , den RS. Attgust d . I ., ' Nachmittags

4 Uhr läßt die Gemeinde Kiedrich eine noch brauchbare
Feuerspritze , mehrere Pnmpeinrichtnugen , altes
Eisen , Schrotgeräthe u. dergl. mehr an Ort u. Stelle
öffentlich verst.igern. '

Kiedrich , den 7. August 1900.
Der Bürgermeister.

si . Fc
..D.

komme
Anen >
,'chou we

Aus

Irrrain
Mark. n.
an* Ihr
feine Ka

Der
inoch

f
zum AI

3. Es3nnmei
ttoßte.
verickw
Sorten

.erholst
3ch ha

ich aeb

Hosenträger
Portemonnaies

kauft man am billigsten bei

A. Letschert I
Faulbrunnenstr 10.

Lederwaareu - u. HauShaltungS -Arlike

Ivtö ^ mptrisehsr 0 our 8b6riodl
der Frankfurter and Berliner Bftre » ,

mitgetheilt von der
Wiesbadener Bank,

C. Bielefeld & Söhne IVebergasse 8.

Oester . Credit -Actien ■ • • 2 • "
Disconto -Coimnandit -Anth . ! ! | !
BerKner Handelsgesellschaft ! J .
Dresdner Bank
Deutsche Bank
Darmstädter Bank . , , J . , .
Oesterr . Staatsbahn ; , J J , ,
Lombarden 0 2 • .
Harpener
Hibernia . J 2
Gelsenkirchener . . . . . . ^ .
Bochumer
Laurahütte *, 2 2 3 • • • •

Tendenz : flau.

Fr»ukfurterl B#rU“
Anfsngs -Course

vom 8. Aug . 1300
206 60
174.20
146*30
146 80
18.7-
13280
139.50
25.20

178.40
198.—
188.—
186.10
205.50

Jeder lesen! gfc WeltberühmtI

SS»f Polardaunen
Weltberühmte Sveztaiität ersten « anae» I Urdertnffk an daoernberSÄ,
tralt . Weiwbeit u. Haltbarkeit alle and. Sorten Daunen zu
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$t \\m  M „M knerkl-A^ eißkr".

Gesühnte Schuld.
Roman von C. Matthias.

(Nachdruck verboten.)81. Fortsetzung.
„Da wäre es freilich besser gewesen, ich hätte auf die

Summe nicht verzichtet", meinte der Freiherr. „Ich glaubte,
Änen würde die gerichtliche Untersuchung unangenehm sein,
A, wegen der Erinnerung an den Brand von Liesenburg."

Auf diesen Einwurs schwieg der Alte, die doppelte Brand-
Muna mochte doch sein Gewissen ein wenig beschweren.

„Nun also", fuhr der Freiherr fort, der schon glaubte,
Terrain gewonnen zu haben, „hier sind tausend, nein dreitausendy *—- - u 7 — r u i  t — i ' » - ^ — i'
Mrk, wenn Sie sich verpflichten, Ihren eigenen Weg zu aehen
ja* Ihrer Tochter nicht zur Last zu fallen." Rechthofen schl. . . . . floß
ßeUffette auf. 60

Der Alte zeigte seine wenigen schwarzen Zähne und lachte,
noch folgten seine Augen gierig den Bewegungen des Freiherrn.

Wünschen Sie, daß ich heute noch für tausend Mark nach
-ka reise?" fragte er höhnisch. , . A. ~

_ Dreitausend, fünftausend memetwegen, aber in acht Tagen
müssen Sie in Hamburg sein, in vierzehn Tagen auf dem Wege
r'L der neuen Welt."

Rechthosen nahm aus dem Geldfach fernes Schrerbtlschev
versprochene Geldsumme hervor und zeigte sie den gierigen

Augen des Alten, dessen Hände sich unwillkürlich zum Grifte
^Aber ^de? ' alte Roth hatte Widerstandsfähigkeit. Diese
tzomme stimmte nicht mit seinem Beutebegrisse, er kmss die
Augen zu und schüttelte den Kopf.

I Lassen Sie Ihr Geld stecken, lieber Schwiegersohn, ohne
Mje weiche ich nicht vom Platze, das bin ich meinem Vater-

Nun so heirathen Sie Mamsell Walther", rief Rechtbofen
daerlich aufspringend, „dann brauche ich Ihnen einen anderen
Ansch, den ich auf dem Herzen habe, nicht auszusprechen.
Zetzt bitte ich, mich allein zu lassen, ich habe Geschäfte.

k ^ „2ch gehe schon, Verehrtester Freiherr, aber die Mamsell
»ird doch entlassen?"

.Ich kann sie nicht entbehren."
„Dann muß Marie ihre Sachen packen. Ick will ihr

jealeich meinen Entschluß mittheilen. — Nichts für ungut,
—er Schwie—Freiherr. Apropos, so einen Hundertmarkschein

»ten Sie mir als Taschengeld geben." . .
„Nicht einen Pfennig, so lange Sie in meinem Hause sind.

„ortete Nechthofen. ^ ,
„Das ist nicht hübsch, denn ich bin abgebrannt wie Ihr

ehemaliger Viehstall. Den Hunderter hätte ich als Angstgeld
»ob! verdient." .

Rechthofen antwortete nicht und drehte dem Gauner den
Kücken zu. ,

fT „Na. wir sprechen noch darüber", meinte Roth. „Vor¬
läufig soll Mariechen sich zur Abreise bereit machen. Adieu,
zum Abendessen sehen wir uns wieder."

Sprach'- und schritt zur Thür hinaus, um sich ut fein
Zimmer zu begeben, wo er eine neue Flasche Cognac offnen
»ollte. Aber zu des Alten Erstaunen war dieser Sorgenbrecher
dersckwunden, und an seiner Stelle lag ein Zettel mit den
Lorten: ,
E „Wenn Du mir nicht ein schriftliches Eheversprechen glebst,

ahalst Du in diesem Hause keinen ehrlichen Tropfen mehr.
2ch habe die Schlüssel. Martha Walther."

„Das ist unangenehm", meinte der alte üuchs. „Nun,
ich gebe ihr das Versprechen auf Stempelbogen, heirathen werde
ich sie aber doch nicht."

Im Herzen litt sie aber unendlich durch des Vaters Gegen¬
wart. Diese trübte auch ihre Beziehungen.zu Rechlhofen.
Trotz seiner Liebeswerbung in Blicken und einzelnen Worten
konnten sie die Art des glücklichen Zusamlnenlebens mcht finden.

Das Verhältniß des alten Roth zu Mĉ pell Walther hatte
sich gleichfalls nicht gebessert. Die erfahrene Mlrthschasterm
traute den Worten des geriebenen Fuchses nicht, sie veUangte,
der Alte solle mit ihr nach der Stadt zum Standesamt fahren.
Und als der Geiger diese Luftfahrt begreiflicher Weise ablehnte,
blieb die Aquavitsperre in Kraft. ,

Um sich das gewohnte Quantum des köstlichen Nasses zu
beschaffen, sah sich Roth genöthigt, ins Dorf zum Krüger hinab-
ruwandern. allein die Geldmittel fehlten zu diesen Spaziergangen.

Einige Male hatte er im zufällig daliegenden Portemonnaie
seiner Tochter das Gewünschte gefunden. Aber die Lumme
war klein im Vergleiche zu diesem großen Durste, und der
Freiherr blieb unerbittlich. ^ , ... ,

Die Reise nach Berlin zum Konsulate hatte Rechthofen
bisher aufgeschoben. Er fürchtete sich, Marie allein in Gesell¬
schaft ihres verbrecherischenVaters zuruckzulassen. Ein Brief
aus der Residenz stellte seine Anwesenheit beim Konsul aber
als so nöthig hin, daß er alle Rücksichten bei Sette zu setzen
beschloß und sich zur Reise rüstete. . .

Nach einem eingehenden Gespräch mit Lederer, dem er,
höchstes Vertrauen schenkend, von Allem Mittheilung machte,
was er wissen mußte, um des Hreiherrn Interessen zu wahren,
nahm Rechthosen Abschied von der Geliebten.

Der Geiger hatte sich nach dem Dorfe begeben, nochmals
trafen die Verlobten im kleinen Salon zusammen.

Ich gehe, um das Vermächtniß meines theuern seligen
Bruders zu ordnen, liebe Marie", sagte Rechthofen, „verzeihe
mir, daß ick Dich in diesen drückenden Verhältnissen allein
lasse, in wenigen Tagen hoffe ich wieder zurück zu sem."

„Ich werde jede Minute bis zu Deiner Rückkehr zahlen,
sprach sie mit zärtlichem Blick. „Und dennoch bitte ich Dich,
nicht auf mich Rücksicht zu nehmen. Im Verttauen auf Derne
Liebe" ri “* - «***-«*•-*♦ — * **** "

XXIII.
Auf Wiedersehen.

Im Schlosse von Stubenheim verstrichen die Tage, ohne
daß fick etwas Nennenswerthes ereignet hätte. Roth schlich
verdrießlich im Schlosse umher, allen Leuten im Wege, seiner
Tochter ein geheimes Grauen einflößend. Nur auf Rechthofens
Men, der an der Macht des Geldes glaubend schließlich eine
inedliche Lösung des quälenden Zustandes hoffte, zeigte sie ihrem
Later ein freundliches Gesicht, trotz aller cynischen Redensarten,
d>e der Alte in ihrer Gegenwart gebrauchte.
' Seinem Befehle, sich zur Abreise bereit zu halten, hatte sie

reine Folge gegeben, sie durchschaute des Vaters Sinn genau
sie war'nur zu schwach, seinen Worten geradezu Widerstand

leisten. Bei der freundlichen Behandlung im Schlosse hatte
ees verlernt, sich gegen ihren Vater, wie einst, energisch zu ver-

. igeu. Jetzt duldete sie und schwieg, wenn er in gewohnter
'se sie seinen Wünschen unterthan machen wollte. Wo es
d möglich war, ging sie ihm aus dem Weae.

idigeu

litt es sie nicht meist' im Zimmer, sie beschloß in die untere
Etage hinabzusteigen, im Erkerzimmer hoffte sie Trost ln ihrem
Kummer zu finden. „ ^ c.

Ohne ein Licht anzuzünden, stieg sie die Treppe hinunter
und durchschritt die Zimmer im Hochparterre. . ,

Plötttich stockte ihr Fuß. Eine dunkle Gestalt huschte vor
ihr durch die Flucht der Zimmer und verbarg sich hinter der
nächsten Thür. ^ _

Einen Augenblick schoß ihr der Gedanke durch den Kopff:
Du willst umkehren, wie leicht könnte der Räthselhafte Dir

ein Leides thun." Allein zugleich fühlte sie die Pflicht, das
Eigenthum des Geliebten zu schützen. Sie entsann sich, day m
dem Saale, in welchem sie sich befand, von wo aus die Thur
zum Studirzimnier des Freiherr» führte, zwei Kandeluber mit
Wachskerzen standen, daß auf der Konsole des Kamins sich
Feuerzeugs befand. „

Rasch entschlossen überschritt sie die Schwelle, einen Augen¬
blick später hatte sie die Kerze angezündet, so daß der Saal m
Halbhelle vor ihr lag. . ^ ^

Die Gestalt, welche sich im Dunkel der Nackt verborgen,
konnte ihren Blicken nicht länger entgehen. Drüben an der
Thüre stand sie, in sich zusammengeduckt, ein ertappter Ver¬
brecher.

„Vater!" schrie Marie entsetzt auf.
„Schrei nicht so, Mietze", antwortete der Alte, „Du rufst

ja das ganze Haus zusammen."
„Äas willst Du hier, Vater?" fragte fie von entsetzlichen

Ahnungen gefoltert.
„Ich? Spazieren gehen, ich kann nicht schlafen, da sah ich

mir die Bauart des Schlosses an."
„Im Dunkeln?" fragte sie zitternd.
„Kann ich dafür, daß es nicht heller ist?" fragte er

geben. Ich weiß nicht, wie es kommt, daß ich gerade dieses
von Dir erbitte, und dennoch—"

„Sprich, mein Herr, Alles will ich gerne thun", ant¬
wortete sie.

„Verlasse mein Haus nicht, ehe ich zurückgekehrt bin. Weder
den Befehlen Deines Vaters folgend, noch sonstigen Ereignissen
nackgebend, darfst Du die Schwelle meines Schlosses uber-
chrelten. Willst Du. Theure?" t A _

„Ich verspreche es, ich schwöre es", entgegnete sie rn
feierlichem Tone. t _ . .

„Ich danke Dir, Marie", sagte er und küßte fie utmg.
Das Klingeln der Schlittenglöckchen draußen gab das Zeichen,
daß die Zeit des Abschieds herangekommen war. Noch ein
zärtliches Wort, ein Blick, ein Druck der Hand und die beiden
Verlobten schieden mit dem glückverheißenden Worte: „Auf
Wiedersehen." Grüße winkend, fuhr Nechthofen davon. Marie
blieb traurig zurück. 61

Ein seltsames Ahnen bedrückt, ihr Herz. Mit Centner-
schwere lag es auf ihrer Brust. Als sie am Fenster stehend
den letzten Blick des Geliebten empfing, als der Schlitten, von
zwei feurigen Braunen gezogen, mit Windeseile ihren Augen
entschwand, da erschien ihr Die Welt öde und ausgestorben, das
Glück für ewig aus den weiten Räumen des Schlosses gewichen

*U 1C$Der gegen Abend in zweifelhaftem Zustande aus dem Dorfe
zurückkehrende Vater verlangte vergeblich bei ihr Einlaß. <

Lärmend und tobend stand der rohe Mensch vor Mariens
Zimmer und schwur, die Thüre aufzubrechen, wenn sie ihn
nicht einließe. , ,

„Dein Geliebter, der Freiherr von Greizkragen»st ohne
meine Erlaubniß nach Berlin gefahren und hat mir nicht einmal
Geld daqelassen, damit ich mit meinen Brüdern un Wlrthshause
vergnügt sein kann", schrie er. „Das ist eine Niederträchtigkeit
und ich hätte große Lust, ihm dafür das Haus in Brand zu
stecken. Aber ich will hier wohnen, darum thue ich es nicht.
Allein Du sollst mir aufmachen, Du böse Tochter, Du sollst
mir Dein Geld geben, sonst rufe ich das ganze Haus zusammen
und erzähle ihnen, daß mein sauberes Töchterchen seinen
durstigen Vater hungern läßt." . . .

Ehe noch müßige Zuschauer sich eingefunden, gelang e»
dem Inspektor Lederer, den aufgeregten Roth in sein Zimmer
zu bringen. Er hatte zur guten Zeit des Alten Lärmen gehört
und fand es für angezeigt, diesen unschädlich zu machen. ,

Zum Wäckter ward ihm Liebold gesetzt, der seinen Posten
zur höchsten Zufriedenheit verwaltete und nicht einmal die
keifende Wirtbschafterin zu dem Trunkenbolde ließ.

Marie öffnete das Zimmer nicht, sie weinte in der Ein¬
samkeit. Endlos lanasam verstrick ihr die Nackt. Ge.ien Morgen

lachend dagegen. „Laß mich meiner Wege gehen, und kümmere
Du Dich nicht darum, was ich vorhabe. Oder kennst Du
meine Absichten?" ,

Marie antwortete nicht sogleich. Der Verdacht, welcher in
ihrer Seele aufstieg, war so ungeheuerlich, daß sie ihn nicht
auszusprechen wagte. . , ^

„Ich glaubte Dich in festem Schlafe", sagte fie endlich,
„Dein Zustand von gestern Abend—"

„Pah, ein kleiner Rausch— so etwas hält bei mir nicht
lange vor. Der Wächter, den sie mir gesetzt haben, schnarchte
mir zu laut, deshalb mache ich diese Promenade durch die

b^ Aber jetzt wirst Du zu Bette gehen", befahl er zischend,
indem er feindlick an sie herantrat und ihren Arm am Hand¬
gelenk erfaßte. „Weißt Du, ich möchte gern allein sein und
liebe solche Störungen von Weibsleuten nicht."

„Sobald Du wieder in Dein Zimmer zurückgekehrt bist,
sicher. Aber ehe ich Dich nicht in Deinem Bette weiß, schließe
ich kein Auge."

Der Alte antwortete eine Weile nicht, dann lachte er
laut auf.

„Du hast wohl Angst um Deine Mitgift?" meinte er.
„Na mit Weibern ist schwer streiten. Gehen wir wieder
schlafen. Du Thörin wirst Deinen klugen Vater nie verstehen
lernen. Gute Nacht!"

Ohne einen Versuch zu machen, der Tochter zu entkommen,
•T r W. .. . . . . C. f . 1 . >.1. Sau  SH St/1 'T

die ihm auf dem Fuße folgte, schritt der Alte über die Treppe• /vf...... ... »icc.-«x- s.I '1 >11••mV»  f »/%seiner Thür zu, öffnete diese weit und warf sie ins Schloß.
Liebold fuhr durch dieses Geräusch aus dem Schlafe auf,

den er angekleidet auf dem Sopha seines Schutzbefohlenen
erekutirte.

„He, wohin wollen Sie, sehr werther Herr?" fragte er
schlaftrunken.

„Zu Herrn Morpheus, edler Oekonomenjünaling", ant¬
wortete Roth mit lallender Zunge und bemühte sich, zu de»
bereits umgeworfenen Stühlen noch den Tisch hinzuzufügen.

„Er hat meiner Seele einen Gigantenrausch", meinte
Liebold und richtete die umgefallenen Möbel wieder auf. Dann
schloß er die Thüre und steckte den Schlüssel zu sich.

„Er echappirt mir am Ende, der Trunkenbold", meinte er.
„Aber nein, er schnarcht sckon wieder wie ein Dachs."

Beruhigt streckte er sich aufs Neue aufs Sopha nieder,
überzeugt, daß er ein vorzüglicher Wächter sei.

Er hörte nicht, daß der Bewachte leise vor sich hin kicherte.
„Auf morgen", sagte der alte Gauner in seinem Bette

und legte sich auf die andere Seite,
zufrieden sein."

(Fortsetzung folgt)

.Rebling soll mit mir

AusMsIlMM Kkllttskopf.
Tie Restauration in der neu erbauten Halle ist

täglich geöffnet. 426

Öuiiim4opfimifdicn
(Rückwärts Champooing)

ärztlich empfohlenem Champooiugwasser . das Beste zur Pflege
und Erhaltung eines schönen, gesunden Haares.

Billigste Abonnements.

A. Aenmann,
8 . Mauritiusstraste 8 ._ 628

28  Psg. Psd Einmach-Zulker
"tortt Mekaeraast'e 3AUatadt -Consum,  Metzgergaffe 81,

Neubau nächst Goldgaffe.

Albert Kölke
(Mechaniker),

I. Frankenftratze 14,
^rhli sich zur Reparatur von Fahrrädern , Näh-
Uchiue» und Wagen bei prompter und billigster
Kirnung. b907

♦
Aerztlich u. amtlich beglaubigt bestes

Wildunger Mineralwasser
Reinhardsquelle.

Emil Latz
Schwalbacherstr LS Ecke Mauritiusstr.

empfiehlt sein reiches Lager 6775

Zum Ausspülen der Nieren und Blase und zum
Abtreiben der überflüssigen Harnsäure , sowie für
alle Nieren -, Blasen-, Gries-, Stein - u. Harnleiden.

Das einzige Wildunger Wasser , welches sich
durch seinen Wohlgeschmack und leichte Verdau¬
lichkeit auch als diätetisches Tafelwasser ver¬
wenden lässt. 3225

Niederlage bei : F. Wipfth , Wiesbaden, oder
direkt zu beziehen.

*
Allen Hausfrauen und guten Köchinnen empfehle ich

zum Würzen denn eS
, . oUv  be .c uho  ipailumiie Mittel zur
Verbesserung von Suppen. Saucen. Ge.
müsen rc. Wenige Tropfen genügen.

_ _ lIn Fläschchen von 25 Psg. an zu haben
de, E . Brodt , Drogerie, Älvrechtstr. 16. lü8

CIGARREN— CIGARETTEN
SCHNUPF- u. KAUTABAK.

Wer seine Messer Maaren . Scheere «. Meffer -Putzmaschine «,
Haushallnngs -Gegenstände . sowie alle in Wirthschaft und Hotel
vorkommendcn. in unser Fach cinschlagenk'en Artikel wieder gut und
billig in Stand gesetzt haben will, mache einen Versuchm der

DamPffchlkifttti und iRcptntnr-MlWtc
von

ME -7L. , . Pli . Krämer , ».
früher 12 Jahre bei Hofmesserschmicd S . Eberhard ! . 7284

Rheinisches
Technikum Bingen

für Maachinanbau und Elektrotechnik
-X Programme kostenfrei . 294/44

/
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Ausgabestellen
des

„Mirsbadruer General Anzeiger ",
mit dem

Amtsblatt der Stadt Wiesbaden.V
Zur Bequemlichkeit unserer geschätzten Leser haben wir in der Stadt Wiesbaden Filial -Expeditionen

ingerichtet, in welchen der „Wiesbadener General-Anzeiger" täglich Nachmittags von 5 Uhr ab in Empfang
genommen werden kann. Der

monatliche Abonnementspreis **««* nur 40 w™u.
Proben,immer « werden auf Wunsch einige Tag gratis verabreicht. Die

- Filial -Expeditionen —-
befinden sich:

Adclheidftratze — Ecke Moritzstr. beiF. A. Müller , 1
Colonialwaarn-Handlung.

Adlerstratze — Ecke Hirschgraben bei A. Schüler,
Colonialwaaren Handlung.

Adlerstratze — bei Jul . Schlepper Wwe.. Colonial«
waarenhandlung.

Adlerstratze 55 — bei M üIler , Colonialw.-Handlung
Albrcchtstratze — Ecke NicolaSstr. bei Georg Müller,

Colonialwaaren-Handlung.
Albrechtstraße — Ecke Oranienstr. bei Ph. A. Krauß,

Colonialwaacen-Handlung.
Bertramstr . — Ecke Zinimermannstr.beiI . P . Bausch,

Colonialwaaren-Handlung.
Bismarck -Ring — kcke Dorkstraße bei E. L oo S ,

Colonialwaaren-Handlung.
Bleichstratze — Ecke Hellmundstraße bei I . Huber,

Colonialwaaren-Handlung.
Bleichstratze — Ecke Walramstraße bei Schmidt,

Colonialwaaren-Handlung.
CaftcNstratze 10 — beiW. M aus . Colonialw.-Handlg.
Feldstratzc 10 — bei Forst , Colonialw.-Hdlg.
Frankcnstratze 22 — beiK. Krieger,  Colonialw.Hdlg.
GeiSbergstratze 6 — bei W. Bernhard.  Colonial¬

waaren-Handlung.
Goldgasse — Ecke Metzgergasie bei Pb. Sättig,

Colonialwaaren-Handlung.
Herderstratze 8 — bei W. Kupka,  Bictualien-Hdlg.
Helene nstratze 16 — bei I . Ph. Köhler  Wwe ..

Colonialwaaren-Handlung.
Hellmundftratze — Ecke Wellritzstr. bei K. Kirchner

Colonialwaaren-Handlung.
Hellmuudstratze — EckeHermannstr.beiJ. Jäg erWw,

Colonialwaaren-Handluna.
Hellmundstraßc — Ecke Bleichstraße bei I . Huber

Colonialwaaren-Handlung.
Hermannstratze 16 — bei Ch. WeyerShäuser,

Colonialwaaren-Handlung.
Hermannstratze — EckeHellniundstr.beiJ . Jäger  Ww.,

Colonialwaaren-Handlung.
Hirschgraben 22 —bei Ang Müller  Schreibm.-Hdlg
Hirschgraben — Ecke Adlerstraße bei A. Schüler.

Colonialwaaren-Handlung.
Aahnstratze — Ecke Karlstr.beiJ . Spitz,Colonialw.-Hdlg.
Jahnstratze 46 — bei I . Frischte,  Colonialw.-Hdlg.
Jahnstratze — Ecke Wörthstraße bei Gebr . Dorn,

Colonialwaaren-Handlung.
Karlstratze — Ecke Niehlstraße bei H. Bund,  Colonial«

waaren-Handlung.
Karlstratze — Ecke Jahnstraße beiI . Spitz , Colonial«

waareu-Handlnng.
Lehrstratze — Ecke Steingaffe bei Louis Löffler,

Colonialwaaren-Handlung.
Ludwigstratze 4 — bei W. Dirnstbach,  Colonial¬

waaren-Handlung.
Luisenplatz — Ecke Rhcinstraße bei C. Hack.
Luiscnstratze — Ecke Schwalbacherstraße bei I . Frey.

Colonialwaaren-Handlung.
Metzgergaffe — Ecke Goldgaffe bei Ph. Sättig,

Colonialwaaren-Handlung.
Moritzstratzc 12 — bei I . Ebl.  Colonialw.-Handlg.
Moritzstratze 21 — bei E. Wahl,  Colonialw.-Hdlg.

Moritzstratz« 50 — bei Schicker, Colonialw.-Hdlg.
Moritzstratze — Ecke Adelheidstraße beiF. A. Mül ler

Colonialwaaren-Hant lung.
Nerostratze 14 —beiJ . Ottmüller,  Colonialw.-Hdlg
Ncrostratze — Ecke Röderstraße bei C. H. Wald,

Colonialwaaren-Handlung.
Nerostratze — Ecke Querstraße bei Ph. Kleber Ww.

Schreidwaaren-Handlung.
NicolaSstratze — Ecke Albrechtstraße bei Gg. Müller

Colonialwaaren-Handlung.
Oranieustratze — Ecke Albrechtflr. beiPh . A. Krauß,

Colonialwaaren-Handlung
Querstraße — Ecke Nerostraße bei Ph. Kleber  Ww .,

Schreidwaaren-Handlung.
Nheinstratze — Ecke Luisenplatz bei C. Hack.
Riehlstratze — Ecke Karlstraße beiH. Bund,  Colonial¬

waaren-Handlung.
Nöderstratze 3 — bei Ed. Roth.  Colonialw.-Handlg.
Rödcrstraße 7 —beiH. Zboralski,  Colonialw.-Hdlg.
Nöderstratze — Ecke Nerostraße bei C. H. W a l d,

Colonialwaaren-Handlung.
Röderftraße — Ecke Sleingaffe bei Ehr. Cr am er,

Colonialwaaren-Handlung.
Roonstratzc — Ecke Westendstraße bei Schlothauer

Colonialwaaren Handlung.
Rooustratze — Ecke Aorkstraße bei F. Sommer,

Colonialwaaren-Handlung.
Römerbcrg — Ecke Schao'itstraße bei Wwe . Roth,

Colonialwaaren-Handlung.
Saalgaffe — Ecke Webergaffc bei Willu Gräfe,  Drog.
Schachtstraße — Ecke Römerberg bei Wwe . Roth,

Colonialwaaren-Handlung.
Schachtstratze 17 — bei H. Sckott,  Colonialw.-Hdlg.
Schachtstratze 30 — bei Chr. Peupelmann  Ww .,

Colonialwaaren-Handlung.
Schwalbacherstratze — Ecke Luifenstraße beiI . Frey,

Colonialwaaren-Handlung.
Schwalbacherstratze 77 — bei Frl. Heinz,  Colonial.

waaren-Handlung.
Steingasse 20 — bei Wilh. Kautz,  Colonialwaaren-

Handlung.
Steingaffe — Ecke Röderstraße bei Cbr. Cramer

Colonialwaaren-Handlung.
Stcingaffe — Ecke Lehrstraße bei LouiS Löffler,

Colonialwaaren-Handlung.
Walramstratze 21 — beiE. May.  Colonialw.-Hdlg.
Walramstratze — Ecke Bleichstraße bei Schmidt,

Colonialwaaren-Handlung.
Wsbergaffe — Ecke Saalgaffe bei Willy Gräfe.  Drog.
Weilstratze 2 — bei PeterKlärner,  Colonialw.-Hdlg.
Wcllritzftratze — EckeHellmundstraßc beiK. Kirchner,

Colonialwaaren-Handlung.
Weftendstratze — Ecke Roonstraße bei Schlothauer,

Colonialwaaren-Handlung
Wörthstratze — Ecke Jahnstraße bei Gebr. Dorn.

Colonialwaaren-Handlung.
Poekstratze — Ecke Bismarck-Ring bei E. LooS,

Colonialwaaren-Handlung.
Porkstratze — Ecke Roonstraße bei F. Sommer.

Colonialwaaren-Handlung.
Zimmermannstr . — Ecke Bertramstr. beiJ. P . Bausch,

Colonialwaaren-Handlung.

Filiale in Biebrich:
bei Chr. Ruß,  Elisabethenstratze 5.

| Kein Staub mehr !! |
Schrubbern , feuchtes Aufwischen des Fussbodens
überflüssig . Auskehren mit nassen Sagespänen oder
Kaffeesatz fällt fort , sobald der Fussboden alle

Monate mit dem Fussboden-Oel

tr
Staubfrei //

imprSgnirt wird. Diese leichte Arbeit kann von
jedem Lehrling oder Hausmädchen schnell , ohne
Ge8chäftsstörung , besorgt werden .Kosten pro Quadrat¬
meter-Fläche ca. 15 Pfg . Ladenlokale , Büreaux,
Versammlungssäle , Vereinszimmer sehen stets sauber
»os, man erspart viel Arbeit
und Geld.
Ausführliche Prospekte gratis und

Fritz Bernstein,
Droguen & Chemikalien,

Wiesbaden, Wellritzstrasse.

Büreaux,
ets sauber
l, Zeit i

3856  I

franko . |

Männer -Asyl,
58 . Dotzheirncrftrahe 58,

empfiehlt fein gespaltenes Kiefern -Anzündeholz
frei in's Haus k Sack 1 Mk., Buchenholz ä Ctr. 1.50

Bestellungen nehmen entgegen:
Hausvater Friedr . Müller , Dotzheimerstraße 58,
Frau Fnuwol , Wwe ., Kl. Burgstraße 4._886
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Zu verkaufen.
Slentabl . Etagenhaus Rheiusir. 7 Zimmer-Wohuung, vorge.

rückten Alters wegen unter günst. Beding, zu verkaufen
durch Wilh . Srvützler . Jabnstraße 36.

HauS Rheinstraße, großer Werkstatt, Hofraum für 100,000 Mk.
Anzahlung 10.000 M..

durch Wilh . Schützler , Jahnstr. 36.
HauS , ganz nabe der Rheinstr., großer Werkstatt, Hofrauin,

Thorfahrt, für 65,000 M.. Anzahl. 10,000 M.,
durch Wilh . Schützler . Jahnstr. 36.

Rentables hochfeines Etagenhaus Kaiser Friedrich-Ring,
6 Zimmer-Wohnungen. sowie ein solches mit 5 Zimmer-Wohn.

durch Wilh . Schützler , Jahnstraße 36.
HauS südl. Stadttheil, besonder» für Errichtung einer Apotheke

u. für Droguenhandlung
durch Wilh . Schützler , Jabnstraße 36.

HauS ElisabetbenNr., in welchem seit Jahren Pension mit bestem
Erfolg bettieben wird, kleine Anzahlung.

durch Wilh . Schützler . Jahnstr. 36.
Etagen -Billa Hainerwegu. Gustavfreytagstraße, sowie Billen

zum Alleinbewohnen in allen besseren Lagen
durch Wilh . Schützler , Jahnstr. 36.

Billa nabe der Rhein« und Wilhelmstr.. mit 8 Zimmern, Bad.,
für 48.000 Mk.

durch Wilh . Schützler , Jahnstr. 36.
Rentable Hochfeine Etagenhäuser , Adelheid« und

NicolaSstraße.
Etagenhaus , ganz nahe der Rheinstr., 4 Zimmer-Wohnungen,

besonders für Beamten geeignet,
685 durch Wilh . Schützler , Jahnstr. 36.

P atente Gebrauchi-Muslcr-Sohutz
Waarenzeichen elc. 1340

erwirkt
Ernst Franke, LL .... «

Großer Reste-Berkauf
August 19U0

bei

GuggenheimH Marx,
14 Marktftr - ß- 14 , am Schloftplatz.

Grotzes BerkaufSlokal . Rene Artikel , gute Waare.
billige Preise.

Reste! Reste! Reste!
in allen Abtheilungen unseres WaarenlagerS.
Um mit diesen Resten und Restbeständen so schnell

alS nur irgend möglich zu räumen, geben wir solche zu
Staunen erregend niedrigen Preisen ab

Wir bitten unser heutiges Reste -Jnserat auSzuschneidm
und gefl. mitzubringen.

Wiv offerirenr
Eine Unmenge Kleiderstoff -Reste zuni Aussuchen in der

Länge von 1—7 Meter zu Röcke«. Blouscn , ganze,
Eostümcn , Kinder Kleidern, darunter reinwollene,
schwerste Qualitäten ; die kleineren Reste geben wir zu
20 Pf . p . Nest ab : größere Matze per Rest
50 . 1.—. 150 , 2 .- n. 2 .50.
Reste iu hellen Kleiderstoffen , 6 Meter v. Mk. 5 .—an.
Reste in schwarzem Cachemir , 6 Meter doppeltbreit.

Mk 3 -
Reste i» schwarzem Cheviot , Crepe und Facoue , nur

gute reinwollene Qualitäten . das ganz«- Kleid
Mk. 4 - , 7 .50 , -4.75 , 16 - , 12.

Reste in weitzcm Alpaca , Reste in weitzem und creme
Cheviot.

Reste in weitz und creme Phantasie -Stoffen , Länge
1 —6 Meter , Preislage5t »Pf . biö <!.3O perReft.

Refie in uni Kleiderstoffe «!, blau bordeaux , braun,
grün , tabac . olive u. schwarz, das vollständige Klcio,
v Meter , tostet nur Mk. 4 .25.

Ein großer Posten Reste zu Kinder -Kleidcrn , jeder Rest
2 —2 '/, Meter kostet 75Pf . : ein Posten schwarzer
Lüster- u. Panama Reste zu Schürzen , jeder
Rest von 1 Meter kostet Mk 1 .- '

Reste in Waschseide , Reste in schwarzer Seide . Reste
in farbiger Seide . Reste in Seidcn -Molrö , zu
Besätzen , sind in größer?» Quantitäten auSgelegt.

Her Besonders billig --mi
geben wir unsere Reste in Waschftoffeu ab; wir wollen

damit vollständig räumen.
1 Posten Cattuu -Reste , 1 Posten Cattun -Reste,

Serie I. Serie II,
zum Auösnchcn darunter Mull Brocat.
Meter 20 Pf . Zephir , Qrgandv und

Battiste zum AnSsuchc«
Meter 3S Pf.

1 Posten Cattun Reste,
Serie III,

darunter Satin , Rips Pique . Lavvets , weiße
» Jour Stoffe re . znm Anssuche » Meter 50 Pfg.

Anhergewöhttliches Angebot!
Wir haben einen großen Posten

Loden-Reste
in allen modernen Farben ausgelegt, jeder Rest enthält 3 Meter

und kostet Mk. 1.40 . 564mm

i

b | b
Anstalt |

i für I

Pr . Wassag., (Slffetr. nufe gotncopatli.
bebandelt Unterleibs -, rheum.. Magen - Nervenleiden , Asthma
Flechten , Scrophulose . Bleichsucht , Fettleibigkeit , veraltett

Hautkrankheiten.
Wer an den Folgen jugendl. Verirrung leidet, findet sicheru schnell Hilfe.

Borzügliwe Heilerfolge, Ittjähr . Praxis , viele Danksagungen.
Sprechstunden täglich Morgens van 10—*/,2 , Nachm, von 5- 8.

Sonntags von 10—1 Ubr: Schnlberg 6. -o0Z

Die IMvliüitll- Md HWÜKcn-Agkütlll
von

J . & C. Firmenich,
Hellmundftrafje 55,

empfiehlt sich bei An« und verkauf von Häusern, Billen, Bau¬
plätzen, Vermittelung von Hypothekenu. s. w.

Ein HauS mit gut gehender Wirtbschaft, Vorzugs. Lage, auch
für Metzgerei geeignet, in einer belebten Stadt am Rhein, I»
54 000 Mk. zu verk. durch

I . S C Firmenich . Hellmundstr. 53
In einer UniversiiätSstadl ist ein Hotel ersten Range»

mit daneben liegendem Caf6 . sowie ein Hans mit sw
25 Jahren gutgehendem Spiel- u. LnxuSwaarengeschäft zu veck.

I . Sk C . Firmeaich , Hellmundslraße 53.
Ei « schönes mit großem Garten in der Nähe ver

Bahn gelegenes Landhaus iu Eltville ist für 17000M«-
zu verk. durch I . &  C Firmenich . Hellmundstr, 53.

Ein HauS in Weilburg mit Oekonomie- Gebäude,
großem Hofraum u. Garten, zus. ca. 1 Morgen 17 Rth. grd»
u. für jeden GelchäftSbetrieb paffend. Wasserleitung im ganze
Hause, ist für 28 000 Mk. wegzugshalber zu verk. durch

I . & C Firmenich . Hellmundstr. 53.
Mehrere Häuser mit größeren und kleinerenW«nieu»"»

hiervon eins mit Geschäft, zu verk. durch
I . Sc C . Firmenich . Hellmundstr. 53.

Drei rentable Häuser mit Werkstätten im Preiseu»»
46—60000 Mk. mit 5000 Mk. Anzahl, zu verk. durch

I . # C. Firmenich , Hellmundstr. 53.
Ein sehr rentab . HauS, Wellritzstr., mit Ladeu uu

Werkstatt, zu verk. durch
I . Jk  C . Firmenich , Hellmundstr. »3.

Verschiedene rcntab . Häuser mit gutgehendem̂
nialwaarrn-Geschäft zu verk. durch

I . &. C. Firmenich , Hellmundstr. 3̂.
Mehrere Billen Einser- u. Walkmühlenstr.. iw f "'

von 54000, 62000. 63000, 65000, 70000 u. 95000 SW*
verk. durch I . 8 <£ - Flrmenich , Hellmundstr. 53.

Eine Anzahl rentab . Geschäfts «« . Etagenhame ,
süd- und westl. Stadttheil, sowie Pension- und Herrschasw
Billen in den versch. Stadt« u. Preislagen z. verk. durch

I L C . Firmenich , Hellmundstr. bo.

Möbel und Motten ^
gut und billig zu haben, auch ZahlungSerleichterung.

4 . Leicher , Adelheidstratzc



s « ugnft 1900.
Imi iktereffante stnutiolilrngrliicte.

Wenn der Reichthum an Steinkohlen in E-uropa auch unerfchöpf-
zu sein scheint, so ist dennoch schon berechnet worden, wann die

Zorräthe an dem werthvollen Stoffe in diesem Gebiete erschöpft sein
Jjben. Raffe ist nämlich in dieser Beziehung zu dem Schluß ge-
Mmen, daß zunächst in spätestens 600 Jahren in Frankreich, Oester-
-eich-llngarn und Belgien Kohlen nicht mehr zum Abbau vorhanden
sein werden, danach würde dieselbe Verarmung nach 800—1000 Jah-
Itn Deutschland und England treffen. Dann würden aber immer

die amerikanischen und asiatischen Steinkohlenmaffen der Mensch¬
heit zur Verfügung stehen; es ist aber unter diesem Gesichtspunkte jede
neue Entdeckung des fossilen Brennstoffes interessant, und mit einer
wahren Gier stürzen sich die Menschen auf jedes nur einigermaßen ab-
bjwwürdig« Lager. Bei den gegenwärtigen hohen Kohlenpreisen hat
wohl auch das weitere Publikum an neuentdcckten oder ner für den
Abbau aufgeschlossenen Steinkohleirflötzen Interesse, und zwei derarti¬
ge Vorkommnisse sollen im Folgenden besprochen werden. Sie befin¬
den sich an ganz entlegenen, zu einander fast im Antipodenverhältnisse
stehenden Orten'der Erde. Ein rauhes Klima zeichnet beide aus.
2er Mensch aber läßt sich durch derartige Unbequemlichkeiten nicht
übhalten, die werthvollen Schätze zu heben.

Zunächst wenden wir uns nach dem südlichstenTheile von Chile,
wo an der Meerenge des Magelhens reiche Lager von Kohle entdeckt
wowen sind. Chile, der aufstrebende südamerikanische Freistaat, be¬
ginn! auch im Gebiete der Industrie den alten Kulturstaaten Konkur¬
renz zu machen und stellt sich in dieser Beziehung gleichfalls an die
Spitze der anderen Republiken dieses Erdtheiles. An der rauhen
Küste seiner südlichsten Spitze, wo die Schneegrenze bis auf 800 Meter
hinabsteigt, in einer ganz geringen Entfernung von der Hafenstadt
Puntas Arenas, ist ein Bergbau auf Steinkohlen eröffne: woroen,
und-die chilenische Regierung hat den Eigenthümern dieser Grube, vie
den Namen„Loreto" erhalten hat, das Recht ertheilt, eine Eisenbahn
Mn ihr bis zu der genannten Hafenstadt zu erbauen. Im nächsten
Oktober wird diese Linie in Angriff genommen werden uno im Früh¬
ling 1901 soll sie fertig gestellt sein. So wird die Puntas Arenas
zu einem Stapelplatze für Kohlen werden und der Handel in diesem
Hnsen wird einen bedeutenden Aufschwung nehmen, denn es unterlieg:
keinem Zweifel, daß viele Schiffe ihn aniduien werden, um ihren Koh-
lcnoorrach zu ersetzen oder zu vervollständigen. Insbesondere ist zu
erwarten, daß die englischen Paketschiffe der australischen Linie in
Zukunst hier Station machen und so eine neue Seelinie begründen
wetden.

Die Aufsichten der Gesellschaft„Loreto" haben bereits andere
Unternehmer zu weiteren Untersuchungen ermuthigt, und es sollen auch
neue Kohlenlager, etwa fünfzig deutsche Meilen von Puntas Arenas
entfernt, entdeckt worden sein und auch ihr Ausbau soll :n Angriff
genommen werden. Die Gruben von„Loreto" aber dürften den Sieg
Mvontragen, da sie mit dem Hafen eine so kurze und vortreffliche Ver¬
bindung besitzen.

Ein noch viel weniger wohnlicher Ort, an dem der Mensch di:
schwarzen Steine nachzräbt und sie zu Tage fördert, ist die Bären¬
insel bei Spitzbergen unter dreiundsiebzig Grad nördlicher Breite. An
ihm steilen Ostküste treten verschiedene Flötze zu Tage,
28 sind gezählt worden, die zusammen fast zwölf Meter
W find. Drei dieser Lager sind als a bba u wü r d i g er¬
kannt worden: sie sind 1,60—1,40 und 1,35 Meter stark und liefern
rmr vorzügliche Kohle, «die sich zum Hausbrand, zur Kesselfeuerung
lind zum Schmiedfeuer eignet. Der Abbau wird keine große Schwierig¬
sten machen, da es nur erforderlich ist, horizontale Stollen in die
steile Meeresküste hineinzutreiben und es ist zu erwarten, daß sich in
naher Zukunft ein rcges Leben aus dieser bisher unbewohnten Ins«!
entwickeln wird.

Ans dein Lclirn int imit̂rii Jiiuubturr
in China.

f DonR. H. Schuhmacher.  Leutnanta. D. (Hamburg).
Wenn man von Shanghai nach Port-Arthur fährt und Woosung

Wrt, begegnet man endlos langen Festungswerken, hinter denen sich
sl̂iher, d. h. vor Auflösung des Jnstruktionskorps, deutsche Offiziere
l»it dom Eindrillen chinesischer Soldaten abquälten.

Anfangs wurde die unglaublich schwierige Prozedur des Drillens
«Nanking, der alten Kaiserstadt. vorgenommen, aus der die Taiping-
rtrbcllion 1853 einen starren Trümmerhaufen geschaffen hatte.

Wenn man auf einem der großen, vornehm ausgestatteten Fluß-
der China Marchand Steam Navigation Lie die gelben

l'lmhen des trägen Zompt-se-Kiang hinauffährt, zieht ein eintöniges,
Mbenarmes Bild am Auge des Beobachtcr.d:n vorüber. Rach ein¬
iger Fahrt tauchte aber eine hohe, falbenprächtige Felseninsel aus
**Witte des„Sohnes der Meere" empor, gekrönt mit FestungSwer-
I®' auf denen die gelben Drachenbanner wehen. Links über ven
vtranddörfern erhebt sich eine weite Ebene, die nach ihrer Ausdehnung
M Tempelhofer Feld beschämen könnte, mit großen Uebungsplätzen
87  langen Erdwällen, hinter denen die Kasernements der Truppen
''Zen. Am Fuße der Schanzen stehen Strohpuppen, deren Bedeutung
^ nicht zu enträchseln vermochte. Mit einem scharfen Glas: subt
Ml aber, daß unter dem Stroh menschliche Beine heroorlugen, uüd

otteit'willigst ertherlte Auskunft des englischen Kapüän- .au:.:
M, daß der Inhalt dieser vielen Atrappen Militärsträfl'ingr seien,
mit Händen und Füßen an einen Pfahl gebunden und zum Schutz

^r̂ den tödtlichen Sonnenbrand unv gegen den Regen mit einer
^vhkappe zugedeckt würden.
^ Eine wahrhaft grausame Sträfe. zumal, wenn die Strohkapven
■ ichlech

am Körper niederneselt.
schlechtem Wetter durchgeregnetsind, und das Wasser den Leuten

an? Körper niederriefelt.
einstündiger Fahrt legten wir am Rumpfe eines alten Se-
bei. der zugleich als Lanvungsorücke, Güterschuppen und

für Passagiere dient und werden darin von schreienden
2 ? umringt,  verlacht und betastet. Mitlachen bleibt das ein-
^ Heilmittel. wenn man ernstlichen Belästigungen aus dem Wege
^rn will, mit denen ja die Chinesen in Nanking später nicht einmal

gelandeten Besatzungen der deutschen Kriegsschiffe zurück-

^,Die ich mich dur-ch das Gewühl gedrängt habe und überlegend
den Ruinen eines wenig bewohnten Vorortes umherwandere,

toie öoc  riner halbverfallenen Giebclwand zwei chinesische
Ü1 m’* einzig kleinen Pferdchen Schutz gegen die sengende

Mittagssonne suchten.
sollten die Leute wohl-ruf mich warten? Angemeldet war ich ja,

'hatte aus Abholung meiner Kameraden gerechnet.
Lehe auf die Gruppe zu, und wie ich bemerkte, daß die Mni-

°chen Offtzierszaumzeug tragen, bin ich meiner Sache sicher,
'ort eilt einer der Soldaten auf mich zu und überreicht mir

. rtef. „Wir haben heute große Parade vot dem Bicekönig" etc.
wachsendem Erstaunen. Nun wird's aber gut! Also nach

^uaten schon Parade im himmlischen Reiche!
^ eine Stunde geht der Ritt dann durch Ruinenfelder, bis wir
^'ossales Thor kommen, das an das „Brandenburger" erinnert,

Wiesbadener Geueral-Anzetgett_ ,
nur daß auf dem„Trompetenthor" von Nanking keine Siegesgöttin,
scndern eine große verwitterte Katze steht. Eine kurze Strecke folgen
noch Ruinen, und dann betreten unsere tapferen kleinen Pferdchen die
engen, schlüpferrgen, überdachten Straßen der Stadt, m denen man sich
vorsehen mußte beim Reiten nicht die schwankenden Bcrmbusstangen
zu berühren, die die schweren Falzziegel»er Straßenbodachung trugen,
weil sie sonst leicht aus der Lage kommen konnten und herunter¬
purzelten. Unter den Ziegeln hingen aber Felle und Fische und
Knochen zum Trocknen und verbreiteten einen unerträglichen„Duft".

Endlich erreichen wir unser Ziel, ein großes altes Lamenviereck.
Drei Schritte vor dem Eingangsthor, so breit und so hoch wie dieses,
erhebt sich eine freistehende Mauer mit zwei riesigen gemalten
Schreckensgestalten, die die bösen Geister vertreiben sollten.

Wir klettern über eine zwei Fuß hohe Schwelle und befinden uns
auf einem Hofe, zu dessen-beiden Seiten die Wohnungen der deut-
Icqen Untero,ftziere liegen. Ein Posten präsentirt und läßt uns zie¬
hen. Eine Halle folgt, in deren Mitte die einzige Gebirgskanone steht,
die Artillerie der neuen Lehrabtheilung! Also„Achtung!" dann kommt
wieder ein Lichthof mit Offizierswohnungenrechts und links wo ich
von mehreren Kameraden empfangen und zum Major, dem Komman¬
deur der neuen Lehrabtheilung geführt werde.

Der Herr Major war sehr ernst gestimmt und ungehalten darü¬
ber, daß er noch keine positiven Erfolge auszu-lveisen habe. Die
Herbstparade, zu welcher 3000 alte chinesische Soldaten aufgefordert,
aber 6000, der Neugierde halber, erschienen waren, sei unter aller Kri¬
tik ausgefallen, und wurmte ihn, obgleich Se. Excellenz der Bicekönig
ganz außerordentlich befriedigt gewesen wäre.

Hierauf ging es zum Frühstück, wo man wirklich vergaß, daß wir
uns in der Mitte des himmlischen Reiches befanden.

Drei Gänge, Sekt, Cigarren von-Wwe. Wille, Cigarretten von
Simon Arzt— nichts fehlte.

Wenn ich sagen soll wie wir die chinesischen Truppen vorgesunden
haben, so ist nicht gut zu leugnen, daß sie nach unseren Begriffen so
gut wie garnicht ausgebildet, schlecht bewaffnet und deshalb unbrauch¬
bar waren. Auch fehlte ihnen eine einheitliche Kommandoführung.
Die sogenannten Tapferen(Bata-ru) zählten noch zu den Besseren,
da>sie besser bewaffnet und verpflegt werden, thrilweise nach europäi¬
schen Reglements gedrillt und ihre Offiziere in Militärschulen heran-
gcbil'det werden.

Die gezahlten Löhnungen waren ungenügend und die Soldaten
suchten ihren Lebensunterhalt vurch Privatarbeit und Raub zu fristen.
Die chinesischen Offiziere betrachten ihr Lagerkommando als Geldge¬
schäft. Betrogen wurde überall. ' Die Offiziere sind ja auch, wie alle
Beamte in China auf Unterschlagung angewiesen. Sie sind durch die
Gunst hoher Beamter zur Stellung gelangt, und verschwinden wieder
mit deren Amtsentsehung. ohne weitere Berwendung oder Ruhegehalt
zu finden. Was die Fäulniß noch verschlimmert, ist der aus dem Be-
dürfniß ds Staates nach größerer Einnahme hervorgegangene Miß¬
brauch, daß man Rang und Amt vom Staate kaufen und sich von
Strafen, selbst von schweren Verbrechen, loskaufen kann!

Versuch: mit Neubildungen wie die in Nanking und später in
Woosung sind über die ersten Anfänge nicht hinausgekommen, und die
in Woosung gebildete Mustertruppc ist Widder in chinesische Leitung
zurückgeführt. Originell waren aber diese Anfänge.

Ich erinnere mich mit Vergnügen einer Scene, wo dem Füsilier
„Jonchinaman", so nennen sich-Chinesen mit Vorliebe, nach-dem Kom¬
mando„Stillgestanden" die Hände zurechtgcdrehi werden mußten,
weil er die Handfläche immer nach hinten hielt. Jedesmal, wenn
seine Hände berührt wuvden. besah er sie und untersuchte scheinbar, ob
auch vielleicht etwas darn fehle. Dann brachte er sie aber wieder in
die alte, verkehrte Haltung zurück, und wie er kurz und bündig auf das
Unthunliche seines Verfahrens aufmerksam gemacht wird, ging das
Disputiren los. „Jon" wird angcdonnert, disputirt aber ruhi-z wei¬
te: und beweist haarscharf, weshalb es besser sei, die Hände so zu hal¬
ten-und nicht anders.

Jetzt sollen andere Saiten aufgezogen werden, aber da „Jon" sie
nicht spielen mag, tritt er rückwärts aus dem Gliede und rennt, rennt
was ihn die Beine tragen.

Solche Vorfälle begannen nach und nach zum Alltäglichen zu zäh¬
len, und da die Instrukteure gerckde von den Desertirten später be¬
lästigt wurden, wurde das Hauptquartier des Jnstruktionskorps nach
Woosung verlegt, wo im Falle der Roth wenigstens unverzüglich Hilfe
zur Hand sein konnte.

Die Festungswerke von Woosung machen auf den unkundigen
Beobachter einen wirklich bestechenden, großartigen Eindruck, das heiß:
be: gutem Wetter. Wenn Regen fällt, wäscht Jupiter Pluvius dage¬
gen'die scharfen Ecken fort und der Schwindel kommt an den Lag.
denn es waren keine Mauerstrecken, die bei schneller Fahrt an unserem
erstaunten Auge vorübergezogen-waren, als wir uns mit dem stolzen
Lloydschiffe Shanghai zuerst näherten, sondern nichts als schmale,
elende Erbwälle, die immer wieder ausgetragen und glatt geschmiert
werden, wenn nach dem Regen die Sonne wieder zu scheinen beginnt.

Als daS Jnstruktionskorps von Nanking nach Woosung versetzt
war. blieben nur einige unserer Artillerie-Offiziere, an deren Spitze
der Chef-Instrukteur Leutnant Jürgens bei den schweren Batterieen
der Nangt-se-kiang-Befestigungen zurück, die auch ver Prinz Heinrich
in Kiangyi-Fort besuchte. Als im Fort bekannt wurde, daß oer Prinz
die Yangt-se-Festungen besichtigen wollte, gerieth deren Kommandeur
General Lie in die größte Aufregung und befahl, daß die Geschütz¬
mannschaften sich nicht von den Geschützen entfernen sollten. Er ver¬
langte von dem deutschen Chef-Instrukteur, der die Empfangsvorbe¬
reitungen leitete, daß nicht zu viele Soldaten mit dem Prinzen an
Land gehen sollten, und als die „Gefion", mit der der Prinz gekom¬
men war. am Abend vor Anker ging, schickte er noch einmal voller
Angst seinen Adjutanten zum Herrn Jürgens und ließ fragen, was
er nun machen müsse. „Sofort schlafen gehen", erhielt er zur Ant¬
wort, „damit wir morgen bei Zeiten zum Empfang bereit sind!"

Nun, man weiß, baß der Prinz den ängstlichen General nicht
überfiel! Am folgenden Tage fand noch eine Revue der Landtruppen
statt, bei der die chinesischen Generale sich in Ergebenheits- und Ehrer-
bietungsbezeugungen geradezu Uberboten, aber dessen ungeachtet er¬
schien wenige Tage hernach in der chinesischen„Allgemeinen Zeitung"
ein Brandartikel, in dem es unter Anderem hieß:

„China ist heutigen Tages auf oem Punkte angelangt, in Stücke
zu gehen, wie ein irdener Topf. Man behauptet, Kriegführen bringe
Verderben, Nichtkriegführen aber auch. Nach unserer Ansicht sollte
man jedoch ven Krieg auf alle Fälle erklären, was auch immer der
Ausgang sei! Krieg ist die einzige Rettung; Krieg mit Deutschland
die einzige Rettung vor Schmach!"

„Das hat man nun davon!" —
Wie die Verhältnisse heute in China liegen, scheint das Beginnen

mit der Ausbildung einer chinesischen Mustertruppe deutscherseits ein
bedauerlicher Mißgriff gewesen zu sein, da man fast alle Leute, die vor
bcutschen Instruktoren in der Front gestanden haben zu Offizieren
ernannt hat, wenn sie nicht vorgczogen, unter die Boxer zu gehen, und
doch möchten wir glauben, daß gerade diese Offiziere nur dazu bei¬
tragen können, bie alte chinesische Gcfechtsweise zu beeinträchtigen, die
als solche allerdings seine Bedeutung hat, solange die Chinesen in er¬
drückender Uebermacht auftreten! Im Uebrigen haben wir auch Ge-

18. Jayrgang Nr . 188.
legenhoit gehabt, die Chinesen durchschauen zu lernen. waS wir ihnen
schon zeigen werden, wenn wir die Fahne entfalten, deren Farben sie
durch Kettelers Ermordung so feige beschmutzt und beschimpft haben.

Begnadigung » Nach einer Meldung aus Matz ist
der Ritt m ei st er Graf Leonhardt zu Stol-
berg - Werningerode , der wegen tödtlicher Ver¬
letzung eines Serganten zu drei Jahren Festungshaft ver-
uctheilt worden war, jetzt begnadigt worden, nachdem er die
Hälfte der Strafe in der dortigen Festung verbüßt hat.

Ein Banditenduell. Ein eigenartiger Zweikampf ist am Frei¬
tag in Paris ausgefochten worden. Zwei Vagabunden. Deseillet, ge¬
nannt der„schöne Mimille", und Paul Variadit, mit dem Beinamen
,.der Schrecken von Puteaux", hatten einander ewigen Haß geschworen,
waren daher übereingekommen, ihre Sache in den Formen zum Aus¬
trag zu bringen, wie es in der großen Gesellschaft üblich ist. Es wur¬
de also ein Duell arrangirt, bei dem die beiden Gegner den Gepflogen¬
heiten ihrer eigenen Sphäre nur insofern eine Concession machten, als
zur Waffe neben der Pistole auch das Messer gewählt wurde. Im
übrigen veranstalteten sie einen völlig geregelten Zweikampf mit Zeu¬
gen und allem Zubehör, und zwar an derselben Stelle, wo kürzlich
Graf Boni Castellane und Graf Orlowsky einander gegenüberstanden,
auf der Insel Grande Jatte in der Seine. Es ging recht blutig zu.
Zuerst griffen die wüthenden Paukanten zu den Messern und brachten
einander mit dieser nicht ganz commentmäßigen Waffe tiefe Wunden
bei. Dann kam der Revolver an die Reihe, und während der..Schrei¬
ten von Puteaux" einen Schuß in die linke Schulter erhielt, sank der
„schöne Mimille", in den Oberschenkel getroffen, ins Gras. Durch
die Schüsse aufmerksam gemacht, eilte die Polizei herbei und brachte
den am Boden liegenden Deseillet, während Variadit trotz seiner Ver¬
letzungen das Weite suchen konnte, in Gewahrsam. Letzteres ist für
Jenen recht unangenehm, denn es ist wohl zweifelhaft, ob auch die Ge¬
richte diesen Zweikampf als ein Duell und nicht als eine gewöhnliche,
wenn auch gefährliche Schlägerei ansehen werden.

Eine Tragödie auf See . Ein Selbstmord und
außerdem ein erheblicher Unfall ereigneten sich während der
dritten Fahrt des Hamburg-Amcrika-Dampfers „Deutschland^
von Cherbourg nach New-Ä)ork, sodaß das Schiff mit einer
Verspätung von 14 Stunden in New-Aork eintras. Der
vierte Offizier, Herr von Thiele, erschoß sich am zweiten
Tag der Fahrt auö verletztem Ehrgefühl, und zwar fünf
Minuten, nachdem er vom Capitän AlberS einen ernsten
Verweis dafür erhalten hatte, daß er auf Wache einge-
schlasen war. Ein Maschinenbruch zwang das Schiff bald
darauf, zur Reparatur auf hoher See Halt zu machen,
wodurch die Verspätung entstand.

Ein bedauerlicher Unglücksfall hat sich auf dem
auf der Fahrt nach China befindlichen deutschen kleinen
Kreuzer„Bussard" bei Aden  ereignet . Durch Heraus¬
fliegen einer Mannloch-Packung wurden zwei Heizer schwer
verletzt und starben an den Verletzungen. Außerdem erlitten
3 Mann schwerere und 2 leichte Verwundungen. Die Ver¬
letzten wurden in Aden auSgcschifft.

Bei dem Bootsungliick in Sellin (Rügen) sind
6 Personen ertrunken: Frau Hoeffcr(Breölau), Buchhändler
Wolter mit Frau und LVzjährigem Sohn (Helmstedt), die
zweijährige Tochter des Bankbeamten Schulz (Berlin) nebst
deren Dienstmädchen Meyer. An Bord starb Sanitätsrath
Krause(Neustadt, Oberschl.). Die Leichen sind sämmtlich
geborgen. Die Ursache des Unfalls war jedenfalls Ueber-
ladung des Segelboots, das flach geht, etwa zehn Erwachsene
saßt und mit 23 Erwachsenen und Kindern und Handgepäck
belastet war, während vorschriftswidrig der zweite Boots-
sührer fehlte. Der Unfall passirte etwa 200 Meter vom
Dampfer, indem hochgehende Wellen ins Boot schlugen und
S mit Wasser füllten.  _

Sprechjaal.
Geschäftliche Aufmerksamkeit

ist heute am Platze un'o wenn man auch auf den 12 Hauptplätzen der
ganzen Welt eigene Niederlagen hat und mit den ersten Firmen der
Branche infolge der Dorzüglichkeit ihrer Erzeugnisse arbeitet, die
Fabrikation von Chocotade, Marzipan, Zuckerwaaren etc. mit 1960
Pserdekräfte, einem geschulten Arbeiter-Personal von über 2000 Per¬
sonen betreibt, wie die Firm« Gebrüder Stollwerk in Kölna. Rh., so
ist ein treuer, zuverlässiger Kunde doch Goldes und der Anerkennung
werth." "

Dies zeig-t ein im Schaufenster,derKonditorei(und Cafe) des
HerrnW. Jumenau, K-irchgasse7, dahier, ausgestelltes Frühstücks-
Platten-Arangement aus Marzipan und Chocolade, künstlichen Blu¬
men etc., welches der genannte, rühmlichst bekannte Geschäftsinhaber
mit einem zum 27jährigen coulanten Geschäftsverkehr gratulirenden
Begleitschreiben vom3. ds. Mts. erhielt. — Mr wollen nicht ver-
rathen, welche deliciösen Herrlichkeiten und Schmackhaftigkeitensich in
überzeugender Naturtreue  dem Publikum bei der Besich¬
tigung des Emsembles darbieten, möchten aber getrost behaupten, daß
mir.bestens Jedem, wie man im Volke sagt, „dabei das Wasser im
Mun-de zusammenläuft".

Briefkasten.
Abonnent. Geschenke, di« Sie der betr. Dam« nach Ihrer

heimlichen Verlobung mit derselben gemacht, können Sie innerhalb
eines halben Jahres nach dem Zurllckgehen derselben zurüüverlangen.
Was Sie unter dem Schaden von mehreren hundert Mark verstehen,
geht aus Ihrer Anfrage nicht hervor. Waren es außer Geschenken
auch Aufwendungen in -Anbetracht der Heirath, -dann sind Sie zu
Schadenersatz diesbezüglich berechtigt.

Der beste Sanitätsweiu ist der Apotheker llofer ’s rother
goldener

Malaga -Trauben-Wem
chemisch untersucht und von hervorragenden Aer-ten bestens empfohlen
für schwSchlicheRlttder. Frauen. RcconvaleSeenten, alte Leute re.,
auch köstlicher Dessertwein. Preis per ‘/i Orig. Fl. M. S.riv,
per*/, Fl. M. 1.20 Zu haben nt» in Apotheken. In Wiesbaden
ve Ud«., Hofaporheke. 1446
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Ph. Dorner,
Optiker,

$33 JormuUr« etc.
lür a. prakt. gtbraud).Reichhaltigstes und neustes RecbtsbuchGa. 500 Stutzt

aul 2000 Stittn-

Marktstrahe 14. Wiesbaden,
gegenüber

dem RathhauS und Königlichen Schlöffe.

Bedarfs - Artikel.
r eingerichiet für 6 Platten,

dllUkl -«.p Format 6X ^ cm.
gibt klare, scharfe Bilder in Vifst.

erbaflen Calicobezug. Guten Sucher und Zeit,
erschlnst Preis Mk. 8—

TI kleine Handcamera in einfacher
djlvll Hz Ausführung für 6 Platten.

Preis Mk . 5 .50.

Mt « gültigen yasj -ung . €r*d)5pltnde fluikunll aut allen
aritt unltr tntspredjtndtm SchI»g« oN« im fllpbabtt mühtlo* zu
Durd) Jede Bud)l). od. tzerm . tzlUger Verlag , Berlin W. 9.
«Ilp Werk 3095

Kloriftz & Munzel , Buchhandlung, Wiesbaden, Wilhelmstr. 52

ln 12 Tagen

IÄWei ei -Lonerie
11} 1 zurÊhaltü,,|>
| SSBltl SiebajjeJiroM

Ziehung 22.Augusty.folg.Tage
XB li&lu. 300,000  LOOSC.

15000 <;cldgewii »ne
zahlbar ohne Abzug:

1 & 125000 -*
1 i 75000^
1 * 50000 -*
1 4 25000«
moöoo- i«oo»
5d 5009- 2509«

2000= 10000
15*1000= 15000
204 500= 10000
504 200 = 10000
1004100= 10000
3004 50= 15000
1500»20= 30000
13000410=130000
Siebsn-I nnpo 10aiizes4JE
nsbiras-l-UU0u 1Halbes2 A

vollständige Ausrüstung für angehende Amateure,
enthaltend Platten , Schaalen . Papier . Copierahmeu, Mensur und
alle zur Enttvicketung und Fixage nothwendigen Chemikalien, sowie
Dunkelkainmerlampr. Preis Mk 5 .—.

Jllustrirte Preisliste gratis nnd franko.Telephon 199.
Orucicerei -Lomptoir

^ IilLuritiusstr.
No. 8. Jnsekten

Aechtes Palma
mit goldenen Medaillen prärniirt tötet alle
Infekten wie Fliegen, Flöhe, Schnaken(Potthümmel),
Schwaben, Russen u. s. w. so schnell, daß m
15 Minuten im ganzen Zimmer nicht ein Ttück
mehr lebt . Nicht giftig!

Aecht nur in Flaschen mit verstegeü zu
30 u. 50 Staubbeutel 15 S- X
Wiesbaden in der Löwen-Apolheke; bei Apotheker 0.

ManritiuSstraße 3. it. bei Apotheker Otto S .eberl, Drogerie.
luftHtteii u . Serbor » in den Apotheken. 366/263 I

Adresskarten

Circulare ^
Preislisten /
Fakturen • Rechnungen /
Mittheilungen
Quittungen • Briefbogen
Wechsel • Postkarten
Couverts • Placate

etc. etc.

Rotationsdruck

Massenauflagen.

Drucksachen für Vereine:
Mitgliedskarten

Einladungen
Tanzkarten

S. Programme
Statuten

a Lieder etc. etc.

Trauerdrucksachen.

liefert ln kürzester
Zeit lu sauberster Ausführung
und zu billigen Preisen dl« |tcu eröffnet!

,Hohenwald ‘.
Krorgenboril bei Achlangenbad.

Restauration mit Terrasse.
Herrlicher Aussichtspunkt.

Bon Station ChaufleehauS auf schönen Waldwegen in
einer kleinen Stunde erreichbar. 7o1i

Druckerei des Wiesbadener
Y General-Anzeigers.

Amts-Blatt der Stadt /tM.
Wiesbaden . jyj &sr

[ in Berlin , Breitestrasse 5.
;-T3 Telegr .-Adr . : Qlücksmüller. ^
■ Loose in Wiesbaden bei
5 Carl Cassel , Hauptcollek-
g teur , Kiroligass 40 , F. de,
I Fallois . Langgasse 10,
| MaritzCassel,Langgasse 6,a Frau Therese Wächter,g Saalgasse3,L.AMaseke,
g Wilhelmstrasse 30, Carl
« Henk . Grosse Burgstr . 1" ,
H J. Stassen , Kircligasee 60.
I Carl Grilnberg, Goldgasse

359/26An die Herren
Gartenlokalen , Nusflugs - undZMmber von .

Vergnügungs -Etablissements:
Berk-br-n bei Ihnen Radfahrer und wollen Sie Ihren radfahr - n

, ruhiges Verweilen in Ihrem Etablissement sichern, so lasten Sie ,,ch den
neuen patentirten

Ead ^ ^ lmiz - Aulonu
(Geld -Cinwnrf 5 Pfg .)

Keine Beschädigung durch Umsallen, keine Verwechselung, kein

Der rUIZ - w I CUICI »
stört das Glück der zärtlichsten Ehen . Darum
junge Hausfrauen , hütet Euch vor zu häutigem
Hausputz , aber nehmt das einzige Mittel , a»

gründlich und auf lange hilft:
Dr. Thompson’s Seifenpulver, Marke Schwan,
Fabrik von Dr. Thompson^ .eifenpulver, Düsseldorf.

sämnttlicher hygienischer
Bedarfsartikel versendet
portofrei. 3061
W. Krüger, Berlin8. W.

Lindenstraße 94.
Billigste Bezugsquelle.

anbringen.

Die Rechnungen sind bis spätestens 10.
an den geschäftsführenden Ausschuß, Marlhauptpostlagernd Frankfurt a kauft zu reellen Preisen

F . Lehmann , Go'darbeiter,
67 Langgaste 3. 1 Stiege. Zimmer 18, einzureichen

Heule «ingetroffen: Ein großer Posten gut
K der graue und grüne Papageien , 2 UN

singend, über 100 Wörter sprechend; I«
^Kakadus , und junge graue Jako-

K ^ fvon 12 M . an . Diese Vögel stehen
es,auf  4 Tage zum Verkauf von dem
i (VV altbekannten Papageihändler

Gönnckc aus Hamburg,^
NI . z. Zt . Wiesbaden. MauritiuSplatz 6,
W Wein -Restaurant Lauen.
ES wird auch gegen nicht sprechende Papagei«

Bierst ^ dfGroße

Krliiili-AefjieigfiMg Unterzeichneter empfiehlt sein LAGER in bester
Sorte

^ Drainage Röhren
in jedem Kaliber.

Daselbst finden 2 Töpfen (Scheibenarbeiter) gegen
den höchsten Lohn dauernde Arbeit. 683

W. P . Weyer , Käsuermstr.
IScue Kartoffeln Bfeue

Donnerstag , den 9 . August , Morgens
Nachmittags2'/, Uhr ansangend, versteigere ich
Auctionslokal

Aitstadt -Consum , Meh
Neubau nächstGoldgaffc.uachverzißhneteSchuhwaaren als:

Schnür- u. Knopsstiefel in gelb u. schwarz für Damen
und Kinder, schwarze Halbschuhe, gelbe Spangenschuhe,
Herren Hakenschnürstiefel in schwarzu. gelb. Knaben¬
schnürstiefel in schwarz, Lasting- u. Plusch-Pankoffeln rc.

öffentlich meistbietend gegen Baarzahlung. .
Bemerkt wird, daß die Schuhe nur guter Qualität und

alle Nummern vorhanden sind.
Haltestelle der beiden elcktr . Bahnstrecken.

Ferd » Hüller*
Auktionator u . Taxator.

Burean : Langgafse 2.

eingetroffen per Kumpf 23 Pfg ., Ctr . 3 Mk.
liefert frei HauS

prima neue Kartoffeln per Kumpf 2b Pfg-prima neue nartoyem per nump,

6vnsumhr,ll6 Iahnßr. 2. n. P5
Alle Schuhwaaren

merben oeroiffenboft und tchne» mit prima Sternlebee: « J«
Herren -Stiefelfohlen und Absätze von - .60
Damen -Stiefelsoblrn und Absätze von l .vv °

Walramstraste 1», Laden. «. d. WellrtyN

694 Bruch-  HP ® ■ _ 2 Dwa t Ps.
Fleck - ^ 1 'k* 1 „ 10 ,,

Aufschlag - ^ b ^ Ü P -Schop. 30 Pf. bei
Häfnergafse3. J . Hornnns :& Co ., Häsnergaffe3
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